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Das Zentrum in der Sachkgaſſe.
Die Regierungsbildung vertagt erklärte, daß die Deutſche Volkspartei an einer Minderheits

2 regierung der Mitte nicht teilnehmen werde und daß ſie
Verlin, 19. Dez. Der Reichskanzler berichtete heute vor auch kein Mitglied der Partei oder der Fraktion in eine

derartige Regierung entſenden könne. Auf den A r nueten

164. Jahrgang
J

Der Hpruch des Zentrums,
Er iſt vieldeutig und unfaßbar und man weiß nicht recht,

was man damit anfangen ſoll. Es wäre die Pflicht des Zen
trums geweſen, eine klare Antwort darüber zu geben,
ob es mit den Deutſchnationalen zu in eine Regierung
treten will oder nicht und ob es lieber mit den Sozialdemo-mit dem Reichspräſidenten über ſeine geſtrigen Be Marx machte dieſe beſtimmte Erklärung doch wohl den kraten arbeiten möchte. Das Zentrum aber hat nur eine

ſprechungen mit den Parteiführern, die ergeben haben, daß Eindruck, daß alle Verſuche zur Bildung einer Linls regierung Rechtsr gterung“ i lehnt n kg en die ſachliche
die Fraktionen an ihren Beſſhlüſſen feſthalten und daher zur mik Unterſtützung der Deutſchen Volkspartei oder un W eder Bezeichnung der Regierz ug, die es ſanſt interlaſſen
Zeit die Bildung einer Mehrheitsregierung unmöglich ex ins Minderheits regierung der Mitte bereits je t Bedingung der Fortführ ung de re gen Politik

2 s n l J Dur u i 3 el eſcheint. Reichspräſident und Reichskanzler kamen bei dieſer h ter iſt ſehr vieldeutig, weil man nicht weiß, ob die ZieleSachlage dahin überein, daß die Neunbildung der Regierung Der Beſchluß des Zentrums, für deſſen Zuſtandelommer ver Politik die gleichen bleiben ſollen oder ihre Mittel.
bis kurz vor Zuſammentritt des Reichstages hinausgeſchoben wohl Herr Marx reichlich mit verantwortlich iſt, hat eine Der Orakelſpruch kann alſo, wenn man an die Erklärung
wird und das bisherige Kabinett die Geſchäfte bis dahin völlig ungeklärte Situation geſchaffen. Selbſt Her Narx der Deutſchnationalen und ihre Zuſtimmung zu den be

iſt derart ratlos, daß er in einer Unterredung mit einem kannten Richtlinien des Reichskanzlers denkt, ſehr wohl dieweiterführt. Der Reichskanzler wird im Lauf i r a r r ierres5 Laufe des Tages in Parteiführer allen Ernſtes die Möglichkeit einer nochmaligen
einer Sitzung. des Reichsminiſterinms die Lage beſprechen. Auflöſung des Reichstages erörterte, was aber in par-

lamentariſchen Kreiſen als Verfaſſungsbruch ange'ehen

Nachdem der A iniſter Dr. S zit würde Jußenminiſter Dr. Streſemann Mitt- Das Zentrum iſt vor die Tatſache geſtellt, daß eine mehr
nwoch abend den Auft Bi einer Sregi-da Keichep rade e d einer Rechts regierung heitsfähige Regierung im Reichstag nur durch die Bild u ag

n gen der ablehnenden Haltung des r 8 i tit z uſtandekorm an Man hältZentrums ck gute 5 der Rechtskoalition zuſtandekommen kann. Man hältdormittag, vie gegeben hatte, hat der Reichspräſident geſtern es in parlamentariſchen Kreiſen nicht für ausgeſchloſſen
rmittag, wie nicht anders zu erwarten war, den visherigen daß 3 indef je Mitglieder des Vorſtandes der Zen-Reichskanjler Maſrx gebeten, Verhandlungen über die Bit aß zum mindeſten die Mitglieder des Vorſtandes der Zen

e d r trumsfraktion trotz des ablehnenden Beſchluſſes in Ver-dung einer Regierung zu führen, ohne daß dabei eine be- wande en üb r Bild rer Mecheslorlitton retten
ſtimmte Richtung der Re ier 4 il b ige 1 be Orte 1 ung einer Re e alt h C re xn t gierungsbildung feſtgelegt wurde. z c den Stand t r De natiDer bisherige Reichskanzler hat darauſhin im Reichstag wach um zunächſt einmal den Standpunkt der Deutſchnationalen

4 Ach Volkspartei und der Deutſchen Volkspartei kennen zu lerneneinander mit den Vertretern faſt aller Parteien Veſpre- a rtei in-Sefſpre- Außerdem haben das Zentrum und die Linksparteien in-chungen gehabt. Am wichtigſten war die Unterhaltung mit e r m muſien. z die S ln diden Vertretern der Deutſchen Volkspartei, für die die Ab zwiſchen erkennen müſſen, daß die Spekulation auf die
S J Bildung eines zwar zahlenmäßig ganz ſchwachen Links-geordneten Scholz u ääh Bi S war s g ganz eſern Scholz, Kempkes und Brüninghaus er- 7 in P t ußen mit Unterſtützung der Wirtſchafts

partei in fällig geworden iſt.Verſeeteru der „Narr legte in dieſer Unterredung den Zunächſt iſt die Entwidlung der Regierungskriſe praktiſch
ern der Deutſchen Volkspartei zunächſt die ganz über zurzeit um keinen Schritt weitergekommen, da ſowohl die

raſchende Frage vor, ob die Deutſche Volkspartei bereit ſei, l Bildung der Rechtskoalition unter Führung der Deutſchen
an der Bildung der Großen Koalition teilzunehmen. Volkspartei am Widerſtand des Zentrums und die Bildung
Die Antwort darauf war ſelbſtverſtändlich verneinend, nach der Minderheitskoglition der Mitte am Widerſtand der Deut
dem die Deutſche Volkspartei ſchon in ungezählten Er ſchen Volkspartei und ſchließlich die Bildung der Links-
gen mitgeteilt hat, daß ſie nicht bereit ſei, die Große koalition dargn geſcheitert iſ

valition zu bilden. Der Abgeordnete Marr ſtellte dann die im Reich noch in Preußen die Mehrheit hat.
Frage nach der Teilnahme der Deutſchen Volkspartei an Jn amtlichen Berliner Kreiſen wird die parlamentariſche
der Wiederherſtellung der r r r der Lage am Donnerstagabend mit dem Satze gekennzeippnet,

Frage ga r Abgeordnete Scholz daß die bisherigen Beſprechungen zu keinem poſitiven Er-im Namen der Deutſchen Volkspartei eint in der S er Paben Kuliche Fraktiggebnis geführt haben, da ſämtliche Fraktionen auf ihrem
ziehung ablehnende und verneinde Antwort. Er bisherigen e Standpunkt beſtanden.

MDürttemberg und Botjern, hatten, und öffentliche Wohlfahrtseinrichtungen, die auf den
Ei r S unter Artikel 260 bezeichneten Gebietsteilen liegen, ſelbſtine Erklärung des Staatspräſidenten Bazikle. wenn ſie im Beſitz von Geſellſchaften ſind, deren Sitz ſich

o diefer 4 o 8reiloe or De ſchl n 5 be finStuttgart, 18. Dez. Jm Landtag wurde heute eine ſo- Pera er C cleftrughe Runkaen befindet:

zialdemokratiſch J e d C J r S r J je J en.ſich r n ne e Jnter p el la tion behandelt, die Artiker 260 findet dagegen entſprechend dem von der
gegen eine Wahlkundgebung des Staatspräſidenten Ba deutſchen Regierung vertretenen Standpunkt keine An

zille wendet, in der geſagt worden war, daß, nachdem bis wendung auf 1. die deutſchen Schulen im naben Oſten;

d n 5 e ch tion der rig m 6 h.zum Jahre 1923 Bayern Vorkämpfer des nationalen i chen. Aktien der Orienteiſenbahnbank
Gedankens in Deutſchl ſe r m n in Zürich: 3. auf ober ſchleſiſche Gebietstle, dieDeutſchland geweſen, nunmehr Württem- an Polen gefallen ſind.

wen 7i
C.

berg wie in alter Zeit die Reichsſturmfahne Die ſogenannten Verleihungen werden laut dem Schied
vorantrage. Auf die ſozialdemokratiſchen Ausführun- ſpruch nicht als Konzeſſion angeſehen.
gen erwiderte Staatspräſident Bazille, daß die Wahlkund- N0 i z T.v a e ne a e daß die Bahlkuns Peuſchiands Tetnahme an einergebung nicht von der Staatsregierung ausgegangen ſei, da c jung 4t s 3 be 4 u ortſie ſonſt im Staatsanzeiger erſchienen wäre. Nachdem die Dölkerbundskonferen,
fluch würdige ſozialdemokratiſche Revolution Deutſchland hat die Einladung des Bölkerbunds zu der
den nationalen Geiſt totgeſchlagen, ſei die erſte Reaktion da Teilnahme an ver internationalen Konferenz, die im Mai

nächſten Jahres zur Prüfung der Frage der Waffen- undgegen in Bayern aufgetreten. Württember be das vollſte tetntereſſe dar m ſeinen Nagrerie n n Munitionstransportkontrolle zuſammentreten wird, angenom-
r achbarlandern, beſonders men. Da auch die amerikaniſche Regierung izre Teilnahme an

Bayern, in gutem Einvernehmen zu leben. An der Konferenz zugeſagt hat, wird dieſe Tagung von be
den Konflikten zwiſchen Bayern und dem Reiche ſei die unm- fonderer Bedeutung ſein.
tariſtiſche Weimarer Verfaſſung ſchuld geweſen. er Ruhßreindruch eine Derirogsper ſeung.

Emne neue deutſche Hote an den Dökerbun. Eine amerikaniſche Feſtſtellung.
„Berlin, 19. Dez. Alle im Völkerbund vertretenen Rer Newyortk, 18. Dez. Der Vorſitzende des Auswärtigen

gierungen, denen ſeinerzeit das deutſche Memorandum über j Ausſchuſſes Borah hat in einer Rede in Philadelphia u. a.
den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund mitgeteilt erklärt, es hieße mit den größten Problemen ſpielen, wenn
wurde, haben nunmehr geantwortet, Da dieſe Antworten
für einen ver wichtigften Punkte des Memorandums (an- Politik der Revanche Vertragsverletzungen betriebe.
geblich für die Frage der Veteiligung Deutſchlands an Es beſtehe keine Friedenshoffnung, ſolange die großen
kriegeriſchen Zwangsmaßnahmen des Völkerbundes) noch Mächte wünſchten, daß kein Friede herrſche. Eine Reihe
keinerlei Klarheit vieten, hat die Regierung weitere Auf internationaler Ereigniſſe hätte ſeit dem Weltkrieg ſtarke
ſchlüſſe über dieſen Punkt verlangt. Zu dieſem Zweck hat l und mächtige Nationen veranlaßt, mit der Drohung der
ſie ihre Standpunkt in einer Note an den Völkerbund Vertragsverletzung gegen unbewaffnete und hilfloſe Völker
klargelegt, die zugleich den Regierungen der Ratsmächte vorzugehen. Dazu gehöre auch die Ruhrbeſetzung. Borah
mitgeteilt wird. Das Memorandum und die Note wird dem lat darauf nochmals den gegenwärtigen Völkerbund ab und

und für die Linkskoalition tendiert.

iſ, daß dieſe Linkskoalition weder
einſichtigen Männer der Kirche und der Partei gegen dieſe

und können nicht damit drohen,
weiteren

z in den Zentrumsturm

Der
digkeiten verleugnet,

wendet, indem es

lich im

man über ein Völkerbundſchiedsgericht ſpräche, während die

Gemeinſchaft mit ihnen zulaſſen.
Kein Menſch aber wird bezweifeln, daß die Erklärung

des Zentrums vom Mittwoch ſehr ſcharf gegen die Rechts
Daß hierbei noch ein

Mauſeloch offen gelaſſen wird, iſt nicht weiter verwunderlich,
denn man kann ja nie wiſſen Es iſt alſo der zahlen-
mäßig ſchwächere Flügel Wirth ſtärker geweſen, als die
Rechtsmehrheit. Das mag an der größeren Geſchäftigkeit

liegen. Ganz allein aber iſt damit die Verſchiebung des
Zentrums nach links nicht zu erklären. Wie eine Zerſetzungs-
erſcheinung ſind ſeit der Zeit der Revolution in das Zentrum
die Tendenzen gedrungen, die abweichend von dem Grundſatz
der loyalen katholiſchen Staatspartei und unter Hintan-
ſetzung der aus der kirchlichen Einſtellung eigentlich erwach-
ſenden Kulturpolitik revolutionäre und klaſſenkämpferiſche
Beſtrebungen unterſtützen.

Es iſt nicht unintereſſant, daß augenblicklich in Holland
ig der katholiſchen Staatspartei ſich Zerſetzungserſcheinungen
geltend machen, weil eine beſtimmte Gruppe, „Sankt Michael“
nach faſt 40jähriger Koalition mit den Konſervativen und
den Reformierten für das Zentrum Hollands jetzt die Koa-
lition dem Sozialiſten wünſcht. Dort haben ſich allemit

Beſtrebungen gewandt, weil ſie ſie für unvereinbar
hielten mit den kirchlich-katholiſchen Grundgedanken dieſer
holländiſchen Partei.

Jn Deutſchland iſt die gleiche Erſcheinung zu beobachten,
nur das hier die Widerſtände alter Tradition geringer ſind.
Eine erſte Quittung über das Verleugnen der alten kirchlichen
Grundgedanken und der kulturellen Ziele erhielt das deutſche
Zentrum, als vor einigen Jahren die große Abwanderung
in das Lager der nationalen Parteien geſchah. Wir wollen

daß das Zentrum bei einer
eingeſchlagenen verhängnis-

können aber ſchon heute
Verfolgung des 1918

vollen Weges weiter abbröckelt. Wir
ſagen, daß mit der Aufgabe des eigentlichen Jnhalts der
Zentrumsideale bei der Verbindung der Kirchenpartei mit

Sozialdemokraten der Keim des Zerfalls
gelegt wird. Es geht heute nicht mehr
darum, daß das Zentrum im Jntereſſe
der katholiſchen Kirche Staatsnotwen-
ſondern es geht darum, daß das Zen-

trum ſich ſowohl gegen die Jntereſſen der katholiſchen Kirche
ein Bündnis mit den Sozialiſten

ſchließt, und zu gleicher Zeit auch nach unſerer Anſicht gegen
das wohlverſtandene Jntereſſe des eigenen Landes handelt.
Und das alles nur, weil eine innerpolitiſch gebundene Gruppe
im Zentrum durch große Aktivität die Maſſe mit ſich reißt.

Die innerpolitiſche Entwicklung des Reiches iſt augenblick-
Fluß. Das Zentrum hätte einen feſten Anhalt

geben können und hat es nicht getan. Es hat damit eine
ſchwere Verantwortung auf ſich geladen. Noch wird zweifel-

den kirchenfeindlichen

wie vor Jahrzehnten,
Weltvereinigung

los die Volkspartei verſuchen, den Kampf um die nationale
Regierung mit all ihrer kulturellen
Kampf ums Zentrum iſt, zu führen.
ſein wird, iſt mehr als zweifelhaft.

Die Deißnuchtsnoute der Purijer Berßandlungen,
Berlin, 18. Dez. Ueber den Stand der deutſch-franzö-

ſiſchen Handelsvertragsverhandlungen verbreitet Havas, wie
die Abendblätter melden, folgendes Communique: „Staats-
ſekretär v. Trendelenburg wird Paris heute verlaſſen,
um an der Beerdigung ſeines Vaters teilzunehmen. Die

Bedeutung, der ein
Wie aber der Erfolg

nächſt veröffentlicht. befürwortete einen neuen Gerichtshof, der das Recht haben meiſten der deutſchen Sachverſtändigen werden Montag abend
müßte, Krie s Verbrechen z randmarke i s h r tet mit hre Snebertragung der deutſchen Intereſſen im Auslande e e n d e r zu brandmarken Ein gzgris verlaſſen, um die Weihnachtsfeiertage mit ihren Fa

v Krieg dürfte nie wieder als geſetzliche Einrichtung zur r. irag J ar t udie R Re r re r T jmilien zu verbringen, Die dadurch unterbrochenen Handels-an die epko. Regelung internationaler Streitfälle anerkannt werden. De vertragsverhandlungen werden gegen den 29. Dezemberc f J S gegenwärtige Völkerbund ſet ies jedoc i S 7 e„„Jm Januar des laufenden Jahres war zwiſchen der Deut gegenwärtige Völlerbund ſehe dies do nicht vor. wieder aufgenommen werden. Es ſcheint jetzt ſicher, daß der
ſchen Regierung und der Repko eine Meinungsverſchiedenheit e e Handelsvertrag, über den man verhandelt, nicht vor demüber die Auslegung des Artikels 260 des Verſailler Ver 10. Januar abgeſchloſſen werden kann. Es iſt daher wahrs r der nach Auffaſſung der Repko beſtimmt, Cageschronik ſcheinlich, daß nach Uebereinſtimmung zwiſchen den beiden
aß die deutſchen Intereſſen im Auslande und in den frü- 9 er r Regierungen der ſtatus quo proviſoriſch z. B. für einenheren deutſchen Kolonien auf ſie übertragen werden. Die Angaben der Pariſer Morgenpreſſe laſſen erkennen, daß Monat, aufrecht erhalten wird. Jnfolge der Abreiſe des

deutſche Regierung vertrat den entgegengeſetzten Standpunkt. Köln am 10. Januar tatſächlich nicht geräumt werden Staatsſekretärs Trendelenburgs nach Berlin ſind lediglich
Der Präſident des Kaſſationshofes von Drontheim, Beich- wird.
mann, wurde mit der Fällung eines Schiedsſpruches ber e u gauftragt. Staatsſekretär Hughes dementiert die Gerüchte, daß Ame-Wie der „Temps“ meldet, iſt er zu folgenden, für die rika zur Aufgabe ſeiner Forderungen an Deutſchland
Repko günſtigen Schlußfolgerungen gelangt: Artikel 260 ge- bereit ſei.
langt in Anwendung: 1. Auf ſämtliche kraft der Verträge
von St. Germain, Trianon und Neuilly abgetreſenen Ge-

7

König Ali hat mit der Belagerung Mekkas begonnen.
bietsteile: 2. auf ſämtliche Konzeſſionen und Unter
nehmungen 3. auf die Wertpapiere der deutſchen Holland hat ſich bereit erklärt, der TangerKonvention bei
U tertanen; 4. auf Betriebe, die Konzeſſionen zutreten.

die Vollſitzungen vertagt worden. Die techniſchen Verhand-
lungen der Delegationen werden ſich mit der Wiederholung
der ſchon geprüften Kapitel und mit der Richtigſtellung der
durch die Sachverſtändigen geprüften Fragen beſchäftigen,
die die Grundlage für die Vollſitzungen geben werden, die
nach Rückkehr des Führers der deutſchen Delegation ſtatt
finden werden. Die Arbeiten der Sachverſtändigen nähern
ſich im übrigen ihrem Ende.
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Die Bedenken der Mittärkomrolle.
Paris, 18. Dez. Ueber die geſtrige Sitzun fterg der Botſchafter-

r will die „Chicago Tribune“ erfahren haben, was
rigens richtts zu ſein ſcheint, daß ſich dieſe mit dem Bericht

er interalliierten Militärkommiſſion beſchäftigte. Es lagen
der Botſchafterkonferenz die Berichte über die Kontrollin
h vor, die bis zum 15. Dezember in Deutſchland
urchgeführt waren. In dieſen Berichten wird über die

Schutzpolizei Klage geführt, die es Deutſchland ermögliche,
eine ſtärkere Armee als 100 000 Mann zu haben, ferner über
die angeblichen Geheimorganiſationen, worin Hunderttauſende
junger Leute militäriſch abgerichtet werden. Aber im allge
meinen betrachten die Mitglieder der Kontrollkommiſſionen
den Zuſtand der Rüſtungen in Deutſchland für nicht bedroh-
lich, weil Deutſchland keine Artillerie und keine Flugzeuge
beſitze, weil ſeine Feſtungen abgerüſtet wurden und weil
die Alliierten Brückenköpfe am Rheinufer beſetzen. Man habe
allerdings kleine Vorräte an Gewehren und Maſchinenger
wehren und Feldartillerie in Deutſchland gefunden, doch
glaubt die Kontrollkommiſſion nicht, daß dieſe Waffen eine
raſche Mobiliſierung und eine Ausrüſtung einer größeren
Armee ermöglichen könnten. Die Frage der Räumung von
Köln ſei inſofern entſchieden, als dieſer Brückenkopf am
10. Januar nicht geräumt werden wird.

Eine Konferen; über die Räumung Kölns.
Paris, 18. Dez. In Kreiſen, die dem Quai d'Orſay nahe

ſtehen, wurde geſtern abend behauptet, daß gelegentlich der
Finanzminiſterkonferenz am 6. Januar in Paris nicht nur
der Schatzkanzler Winſton Churchill, ſondern auch der
Staatsſekre ä für Aruferes, Chamberlain, nach Pars
kommen werde. Denn Anfang Januar würden nicht nur
finanzielle Fragen, ſondern auch politiſche von großer
Wichtigkeit erörtert werden, vor allem die Frage der Räu
mung des Kölner Brückenkopfes und die Kontrolle
über die dentſchen Rüſtungen.

Engliſche Vnehrüchkeit.
London, 19. Dez. Nach einer Meldung erklärte Churchillim Oberhauſe, der Vericht der Jnteralliierten gen

kommiſſion ſei nicht vor dem 10. Januar zu erwarten, da
er durch die beſtändige und dauernde Obſtruktion von Seiten
Deutſchlands während der letzten zwei Jahre verzögert
h n Vor r eingegangen ſei, würden die

e ratun r Rä tKölner Zone eintreten. s Frade ger Vnamung der

Die Behauptung Lord Churchills, daß die verſpätete Vorlegung des Berichtes der J. M. K. K. nteralliterten Militär
kontrollkommiſſion) auf beſtändige und dauernde Obſtruk-
tionen Deutſchlands in der letzten Zeit zurückzuführen ſei,
iſt durchaus unverſtändlich. Allerdings ſind die Kon-
trollbeſuche während der Dauer der rechtswidrigen Beſetzung
des Ruhrgebietes durch die dadurch entſtandene Lage ein
geſtellt worden, aber ſowohl vor der Ruhrbeſetzung wie nach
Aufgabe des paſſiven Widerſtandes iſt der Kontrolltätig
gen Steite e in I titand ſeitens der deutſchen amt-

en keinerlei Hinde i iet worrele H erniſſe in den Weg ge-
7 7
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baikunßündnis gegen Moskau,
Belgrad, 18. Dez. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen wierklärt, Außenminiſter Dr. Nltſchiſch habe in e Wus

Paris mit den führenden Staatsmännern Verhandlungen
gepflogen, um das Terrain für eine großzügige Aktion
Südſflawiens gegen die Gefahr eines Vordringens des VBol-
chewismus auf dem Balkan zu ſondieren. Südſlawien habe
ie Abſicht, ein Bündnis der Balkanſtaaten, vor allem

Südſlawiens, Rumäniens und Bulgariens, mit ausgeſprochen
i Tendenz zuſtande zu bringen.ngeblich ſind auch Vorbereitungen im Gange, umVordringen in Rußland, d. h. durch Propaganss und n
ſtützung der antibolſchewiſtiſchen Faktoren, in Rußland den
Bolſchewismus wirkſam zu bekämpfen.

Politiſche Rundſchau
Morgan-Geldſendung an die Reichsbank.

Die Morganbank verſchiffte geſtern weitere zwei Milli-
onen Dollar an die deutſche Reichsbank, womit die bisherigen
Geldverſchiffungen von Newyork nach Berlin eine Summe
von 121 Millionen Dollar erreicht haben.

Beilegung der öſterreichiſchen Parlamentskriſe.

Die Verhandlungen zwiſchen den parlamentariſchen Par-
teien haben zu einem Ergebnis geführt. Die Sozialdemo-
kraten haben zugeſtimmt, daß ein genau umgrenztes Arbeits-
programm noch vor Weihnachten und zwar in der heutigen
und morgigen Sitzung des Nationalrates erledigt wird.
Darunter befindet ſich auch ein dreimonatiges Budgetprovi-
orium. Die Chriſtlichſozialen haben ihre Obſtruktion im

iener Gemeinderat eingeſtellt, ſodaß auch das kommunale
Budget nunmehr glatt erledigt werden kann.

Der Papſt gegen den Marxismus.
Der Papſt hielt geſtern vor dem Konſiſtorium eine An-

ſprache in der er ſich mit ſehr ſcharfen Worten gegen
ander rungen des Sozialismus und Kommunismus

e.

(Ob er wohl das ſozialiſtenfreundlibekehren wird?) gtaltſtent che deutſche Zentrum

Englands Stellung zur albaniſchen Frage.
Auf eine Anfrage im Unterhauſe über die Lage in Alba-

nien erwiderte der Außenminiſter Chamberlain, daß
die britiſche Regierung ſich der Gefahr voll bewußt ſei, die
durch Unruhen im Balkan heraufbeſchworen werden können.
Es würden alle Maßnahmen zur Lokaliſierung der Unruhen
getroffen werden. Während ſeiner Anweſenheit in Rom habe
er von der italieniſchen ſowie jugoſlawiſchen Regierung Zu-
ſicherungen im gleichen Sinne erhalten.

Tetuan von den Spaniern entſetzt.
General Primo de Rivera hat folgendes Telegramm ausTetuan geſandt: Die Lage iſt hier ebenſo ruhig rie in der

vergangenen Woche. Die en nach Ceuta und der
Au obus nach Tanger verſehen ihren Dienſt ohne jeden
Zwiſchenfall. Unſere Truppen ſind in Tetuan angekommen
und haben die Garniſon verſtärkt. Sie konnten die Stadt
ohne größere Kämpfe erreichen.

Auflöſung des ägyptiſchen Parlaments.
Aus Kairo wird gemeldet, daß die ägyptiſche Regierim Verlaufe einer Kabinettsſitzung die de des Par

Ankräge der Deutſchen Polkspartel.
Für SchwarzWeißRot und Heraufſetzung des Wahlalters.

Berlin, 18. Dez. Die Reichstagsfraktion der Deutſchen
Volkspartei hat in ihrer heutigen Sitzung 18 Anträge an
den Reichstag beſchloſſen, darunter einen, der die Wiederein-
führung der Reichsfarben ſchwarzweißrot und einen anderen,
der die Heraufſetzung des Wahlalters von 20 auf 25 Jahre
verlangt. Zur Verordnung über das Schlichtungsweſen wird
eine Abänderung beantragt, die ſich auf die Beſtellung von
Schlichtern für größere Wirtſchaftsbezirke oder für einen ein
zenen Fall bezieht. Eine Entſchließung wünſcht reichs-
ſtatiſtiſche Ermittlungen über das ſelbſtändige deutſche Einzel-
handelsgewerbe und deſſen Jahresumſatz im Verhältnis zu
dem der Konſumvereine. Für die Sozialrentner, Klein
rentner, Kriegsbeſchädigten und Erwerbsloſen ſowie für die
Beſitzer kleiner Eigenheime wird Stundung, Herabſetzung oder
Erlaß der Hauszinsſteuer gewünſcht. Jn der Reichsverſiche
rungsordnung ſollen die Vorſchriften fallen, die der Neu-
entwicklung und Neugründung von Erſatzkaſſen der wirt-
ſchaftlichen Vereinigungen im Wege ſtehen. Ein Ausſchuß
von 28 Mitgliedern ſoll eingeſetzt werden, um die Reichs
verfaſſung einer Nachprüfung zu unterziehen. Von den
Ländern wird eine Erhöhung der Wanderlagerſteuer und
eine ſchärfere Ueberwachung der Wanderlagerbetriebe ver-
langt. Ein weiterer Antrag fordert die Erweiterung des
Rechtes zur Auskunftsverweigerüng in Steuerangelegenheiten
und die Einſchränkung der Büchereinſicht durch die Finanz-
ämter. Die Kriegsſchädengeſetze und das Liquidationsgeſetz
ſollen einer Reviſion unterzogen werden. Jm Hinblick auf
das berechtigte Selbſtbewußtſein des Handwerks und zur
Aufrechterhaltung ſeines Rufes als Erziehungsſtätte ſollen
die Länder veranlaßt werden, darauf hinzuwirken, daß bei
dem Vollzug von Freiheitsſtrafen die Strafgefangenen keine
Handwerkslehre erhalten. Ein Antrag wünſcht, daß die Be-

ſchäftsordnung des Reichstages dahin überprüft werde, ob die
Diſziplinarbefugniſſe des Reichstagspräſidenten zur Wahrung
der Würde und des Anſehens des Reichstages ausreichen.
Weiter wird die Aufhebung des Artikels 18 der Reichs-
verfaſſung (Gliederung des Reiches) vorbehaltlich beſonderer
Beſtimmungen über Grenzberichtigungen gefordert. Zum
Reichsverſorgungsgeſetz, zum Geſetz über die Beſchäftigung
von Schwerkriegsbeſchädigten, zur Perſonglabbauverordnung,
zur dritten Steuernotverordnung, zur Regelung der Auf-
wertungsfrage und Gewährung von Steuererleichterungen
für Kriegsopfer ſind Abänderungen erwünſcht. Ein weiterer
Antrag verlangt Auszahlung der rückſtändigen Löhne an die
Askari, die Angeſtellten und Träger, die den Krieg in Deutſch
Oſtafrika mitgemacht haben. Jn einem beſonderen Ausſchuß
von 28 Mitgliedern ſoll das geſamte Problem der Aufwertung
geprüft werden. Weitere Anträge beziehen ſich auf die Rege
lung des Lehrganges der höheren Schulen, auf Neuregelung
der geſetzlichen Zulage an Angehörige der ehemaligen Wehr-
macht und an ehemalige Kolonialbeamte, auf den Schutz des
gewerblichen Mittelſtandes und die Beſeitigung der Kredit-
not des Handwerks.

Aus Stadt und Umgebung
Fahrplanünderung.

Zwei neue Züge.
Mit ſofortiger Gültigkeit wird der Leerzug 333

(Sonntags) Merſeburg Halle Merſeburg ab 1,37 nachts
Halle an 1,58) zur Perſonenbeförderung nach Halle frei-
gegeben.

Vom Montag, den 22. Dezember ab verkehrt ein neuer
Perſonenzug 2092 (Wochentags) Schafſtädt Me rſe-
burg ESchafſtädt ab 7,15 abends, Merſeburg an 7,53
abends).
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Doktorexamen. Seinen Dr. phil. beſtand am Donnerstag
an der Univerſität Erlangen der eand. min. Gottfried
Wuttke-Berlin, zweiter Sohn des Paſtor Wuttke, hier.
mit magna eum 1aude. Das Thema der Arbeit war aus
dem Gebiet der Pſychologie der deutſchen Jugendbewegung
nach ihrem religiöſen Gehalt: „Der Geiſt der Jugend aus
ihren Liedern“. Der Referent war der auf dieſem Gebiet
an erſter Stelle in Deutſchland ſtehende Prof. Dr. Stählin-
Erlangen.

Das Verbot von Verſammlungen und Umzügen, das für
Preußen zur Sicherung des Wahlkampfes zunächſt noch auf-
recht erhalten wurde, iſt, wie der Miniſter des Jnnern in
einer Verfügung an die betreffenden Behörden mitteilt.
mit Ablauf des 7. Dezember auf gehoben worden.

Wieder ein Veteran v. 1866 heimgegangen. Geſtern wurde
der Zimmermann Guſtav Hülßner, Clobigkauerſtr. 19,
Veteran von 1866 und 70 zur letzten Ruhe gebettet. Neben
den Angehörigen folgte dem Sarge eine große Anzahl
Freunde und Bekannker.

Zu den kirchlichen Neuwahlen. Die Einrichtung und der-
zeitige perſönliche Beſetzung des Amtes des Patronatsälteſten
wird durch die kirchlichen Neuwahlen im Januar nicht be-
rührt. Die Patrone haben nach wie vor das Recht, Patrons-
vertreter in die Gemeindekirchenräte zu entſenden; die Per-
ſonen, welche jetzt das Amt eines ſolchen inne haben, be-
halten es auch über die Neuwahlen hinaus.

Deutſche Jugendnot. Unter den Jugendlichen vom 15. bis
zum 20. Lebensjahr iſt die Sterblichkeitsziffer 1923 um

130 gegenüber dem Jahre 1913 geſtiegen. An Tuberkuloſe
erkrankt waren von je 100 Schulkindern im Jahre 1913 8,3,
im Jahre 1920 30 Kinder. Unſer Schickſal hängt von unſerer
Jugend ab!

Spenden für die Armen. Der Jnhaber eines hieſigenFri-
ſeurgeſchäftes hat für die Armen der Stadt Merſeburg eine
größere Anzahl Toilettenſeife geſtiftet. Ebenſo hat ein hieſiger
Bäckermeiſter für die Armen der Stadt Merſeburg 10 Chriſt-
ſtollen zum Weihnachtsfeſt geſpendet.

Weitere Gaben werden im Rathaus, Wohlfahrtsamtn gern
entgegengenommen.

Erhebung von Brückengeld von Kraftfahrzeugen unzur
läſſig. Der Automobilklub von Deutſchland teilt mit: Durch
Urteil vom 18. November 1924, hat das Kammergericht
entſchieden, daß die Erhebung von Brückengeld von Kraftfahr-
zeugen gemäß 8 18 des Kraftfahrzeugſteuergeſetzes unzu-
läſſig iſt. Da nach wie vor Fälle zu unſerer Kenntnis ge-
langen, in denen Brückengeld zu erheben verſucht wird. em-
pfehlen wir, die Entrichtung unter Hinweis auf das kam-
mergerichtliche Urteil grundſätzlich zu verweigern.

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag vVienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag

15. 12. 16 12. 17. 12. 18. 12. 19. 12. 2 12. 21. 12.
Auf. 7*/2Anf. 7 Anf. 7' Anf. 7 e n. 7*/2) Anf. 7*, a Anf 3

g 9avalleriag er ondfahriZigeuner Die ru Barbier v.baron l geledte ſticang Zigeuner Tauſend u. Vaghid Anf. 8
9. Bajazzo baron eine Nacht Tauſend u.

eine Nacht

Volks ernenerung und Elternſchaft. Um die Grundſätze
chriſtlichen Glaubens in den Beziehungen der Menſchen zu
einander in Handel und Wandel wieder zur Geltung zu brin-
gen, um beſonders die Zuſammengehörigkeit von Erwachſe-
nen und Kindern in die Erſcheinung treten zu laſſen, hat
die nach vielen Tauſenden zählende Elternſchaft, die im
Reichsverband Evangeliſcher El ern- und Volksbünde (Reichs-
elternbund) und dem Verband der Schulgemeinden organiſiert
iſt, eine Reichserziehungswoche für die Zeit vom
11. bis 18. Januar in Ausſicht genommen, deren Verhand-
lungen unter dem Thema „Chriſtliches Volksleben“ ſtehen
und die verſchiedenen Fragen der Gegenwart: Hemmungen
und Gefahren des Familienlebens, Jugendſchutz, Chriſten um
und öffenktliches Leben ete. behandeln werden. Für die Prov.
Sachſen werden die Vorbereitungen für die Reichserziehungs-
woche durch die Zentrale des Elternbundes für die Pro.
Sachſen in Halle, Alte Promenade 12, getroffen.

Vogelſchutz. Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten gibt bekannt: Nach S 8 des Reichsvogelſchutzgeſetzes
vom 30. Mai 1908 iſt das Fangen von Vögeln mit
Schlingen allgemein unterſagt. Es iſt aber neuerdings zur
Sprache gebracht, daß trotzdem der Kramme svogelfang mit
Schlingen wieder in größerem Umfang ausgeübt wird. Wenn
die Beteiligten ſich hierbei auf während der Kriegszeit er-
gangene Anordnungen der damaligen Militärbefehlshaber
berufen, ſo geſchieht dieſes zu Unrecht, da die betreffen-
den Anordnungen nicht mehr zu Recht be-
ſtehen.

Die Reichsbanknebenſtelle macht im heutigen Anzeigenteil
unſerer Zeitung bekannt, daß ihre Geſchäftsräume am Mitt-
woch, den 24. d. Mts., von 18 Uhr mittags ab geſchloſſen
ſind.

Der Chriſtmarkt auf dem Marktplatz hat heute ſeinen
Anfang genommen. Merkwürdigerweiſe iſt die Beſchickung
des Chriſtmarktes nur gering. Zirka 8 Verkäufer haben
ihre Buden aufgeſchlagen und harren der Käufer.

Bilder der Woche. 5 Kilometer in wenig mehr als
12 Minuten zu laufen, iſt für den Menſchen wahrlich ein
ſeltenes Kunſtſtück; der Finne Nur mi hat es fertig gebracht
und kann daher als die Verkörperung des Tempos unſerer
Zeit beachtet werden, dem wir in der nächſten Nummer
unſerer illuſtrierten Beilage einen intereſſanten Artikel ge-
widmet haben. Neue Bilder aus dem Unruhegebiet des
Kaukaſus dürften die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer ebenſo
beanſpruchen wie einige Aufnahmen aus der Kriegszeit,
deren Veröffentlichung während des Weltkrieges von der
Zenſur verboten geweſen iſt. Wie immer iſt auch der
aktuelle Teil der Beilage intereſſant und reich ausgeſtattet,
insbeſondere iſt der Ausbreitung des Funkweſens durch eine
Bilderſerie von der großen deutſchen Funkausſtellung Rech-
nung getragen worden.

mmer noch mer hauszinsſteuer.
Der Deutſche Städtetag tritt in Eingaben an die Reichs

und Staatsregierung nachdrücklich dafür ein, „zur Geſundung
der Verhältniſſe im Wohnungsweſen“ öffentliche Mittel in
größerem Maße als bisher für Neubauzwecke bereitzuſtellen.
Der Städtetag empfiehlt Steigerung des für den Woh-
nungsbau beſtimmten Anteils der Hauszinsſteuer
und fordert weiter, daß möglichſt die geſamten
für die Bautätigkeit vorgeſehenen Steuermittel den
Gemeinden zur uneingeſchränkten Verwen-dung überlaſſen werden, da dieſe dank enger Fühlung
mit dem Wohnungsmarkt, dem örtlichen Baugewerbe „ge-
meinnützigen“ Siedlungsunternehmungen, dem örtlichen Real-
kredit uſw., die geeignetſten Träger der Wohnungsbau-
förderung ſind. Jnsbeſondere müſſe auch den Gemeinden
ermöglicht werden, durch Verwendung eines kleinen Teiles
der Hauszinsſteuermittel für Jnſtandſetzungszwecke dem Ver

fall der Altwohnungen entgegenzuwirken.“ Das könnte
den Städtebauämtern und „gemeinnützigen“ Geſellſchaften
ſo paſſen, wenn ſie noch mehr Geld zur Anlage von
Akten und Statiſtiken bekämen.
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Deihnuchts feier
der Schweſternſchaft Merſeburg der Ordensgemeinſchaft jung-

deutſcher Schweſternſchaften.
Nachdem in der geſtrigen Weihn achtsfeier acht Ban-

ner der jungdeutſchen Bruder- und Gefolgſchaften unter den
Klängen des Präſentiermarſches eingebracht waren, begrüßte
Fräulein Ella Meyer die Meiſterin der hieſtgen Schweſtern-
ſchaft, die Schweſtern und Brüder und alle Freunde des
jungdeutſchen Ordens, die den großen Saal des „Tivoli“
dicht füllten. Beſonders aber galt ihr Gruß und Dank der
zur Feier erſchienenen Hochmeiſterin. Sie gab dem
Wunſche Ausdruck, daß der Glanz der Weihnachtskerzen
über dieſem Abend leuchten und der jungdeutſche Gedanke
Widerhall bei denen finden möge, die deutſch fühlen und
deutſch denken. Jn einem ſelbſt verfaßten Vorſpruch hob
Fräulein Brückner die Schönheit der deutſchen Weih
nacht hervor. Nachdem der Torgauer Marſch verklungen
war, betrat, ſtürmiſch begrüßt, Fräu lein Kloſter-
müller-Kaſſel, Hochmeiſterin der Ordens-gemeinſchaft jung deutſcher Schweſternſchaf-

Hier ſprach eine echte deutſche Frau,ten, das Rednerpult. ſcheund Vaterland eintritt, be
iedie voll und ganz für Chriſtentum nihren deutſchen Schweſtern. Jn ihrem Vortrag führte

ungefähr folgendes aus: Einſt geſchah es, daß der Engel
des Herrn einer Jungfrau erſchien, die, arm an irdiſchen
Gütern, bereit war, alles hinzügeben für den Mann, den
ſie glücklich machte durch ihre Liebe. Sie beſtand die Kraft-
probe allen Frauentums. So kam das Heil der Welt auf
dieſe Erde. Seit dieſer Zeit iſt geſegnet alles Frauenleid aus
Liebe. Es kam eine Zeit, wo alles verging vor großen
Machtfaktoren, wo ein Kampf ſtattfand zwiſchen Glück und
Unglück, zwiſchen Gut und Böſe, heute ſagt man zwiſchen
Jdealismus und Materialismus. Das Diesſeits und Jen-
ſeits ringen miteinander um die Herrſchaft der Menſchen-
ſeele. Wir ſuchen den Frieden, der aber nichts zu tun hat
mit verweichlichtem Pazifismus. Die Bruderliebe, die alles
Erdenleid erlöſt, legt erſt Sinn in das Menſchenleben. Ein
namenloſes Glück beſitzen die, die ſich ſelbſt überwinden
aus Liebe zu denen, die ihnen am nächſten ſtehen.Früher war die Frau Sklavin und Spielzeug des Mannes.
Unſere germaniſchen Vorväter brachten erſt die Gleichberech-
tigung. Chriſtentum und Deutſchtum ergänzten ſich zu einer
engen Gemeinſchaft. So kam es, daß unter dieſen Begriffen
das hohe Lied der deutſchen Frau begann. Dieſe als echte
Frau und Mutter bildet die Ergänzung zu der herben
Schwertarbeit deutſcher Männer. Die Eigenart des deutſchen
Volkstums zeigt ſich aber auch in dem deutſchen Heim
und der deutſchen Familie. Wenn es dem Vaterland ſchlecht
geht, iſt auch die Familie krank. Jede Frauenſeele iſt ein win-
ziger Beſtandteil an der Seele unſeres Volkes. Daher hat
die deutſche Frau die Pflicht, ſich zu einem ganzen Menſchen
zu erziehen, um alles, was an r an ſie herantritt,
abzuwehren. Sie muß die einſamen Stunden ſchätzen e rkt
denn ſie ſind Kraftproben, durch die ſie reifer wird. Sie ſol
die hohe Kunſt beſitzen, ein trauliches deutſſtes Heim
zu bereiten. Die Hochmeiſterin mahnte weiter: Schenkt eurem
Volke zur Weihnacht dieſes Jdealbild der deutſchen Frau!
Vergeßt euer Frauentum nicht, die ihr deutſche Schweſtern
ſeidä Dann darf kein Bube es wagen, euch ſchmutzig zu beJaments beſchloſſen habe. Ein Dekret hider Woche herausgegeben. u Dekvet hieruber wird Ende gegnen. Wehrhafte deutſche Männer werden ſich für euch ein
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be mungsvolle Fei or. Ein Kri umann ei ann Frä ein rundſtim imende M verden k Kurſe der ich vieleſchickt nd Wirkt Die en einen el eee den kanr murg imme aterial lei onnten. Jn 7 Nachbörſe
tat der Kapel wirkungsv ilder bei di beſchloß llerliebſten J wiede Auf d r noch als icht Aufnah imerhin fand
enteil elle der B svoll geſtellt. ieſem Spi z dieſe ſti el r feſter f den übri s ziemli ahme, ſo daf nd e 5Mitt dacht, die durch i ruderſchaft t. Zuletzt Spiel waren im Jektriſchen beſonders am V ar War aß die dem we mtt z s e ſehr à es n Wert s am B ärkten w zeichnet w Cloſſen des Abends be ihre Mitwir des jungd ſei aber a r pesialpapi e und ankakti war di wer Ench je

itrug virkung vi gdeutſchen O uch noch g nah apiere b id der tienma ie Hal e Gegse 8- g viel zum n Ordens ch me der b eſtand das Farbwerte rkt, am Mar! tung Hann 3 Hgarmguten G s ge lem, ſowi ayeriſch as alte J e. Auch fü arkt der v over, 19 Ann-Prſeinen e Gelingen dem wie die gute Regier Intereſſe für gewi vom Schwurgeria Dez. H ojoſſesickun i de etzten Aus gute finangielle zu den Die St iſſe in 24 urgericht i eute Vormi 42hen Aus die Markt An weder Lage z Aufwertun ellung- I ſti Fällen zum n Hannover H ittag 10 Uhrem (ierichts e e e ex c en. nweſ en eini om in rurteilt;: e i e Grans Morde23 Gege entlich hi inige A mt, b eilt;: we in ein ns wurde 3ein ſtand unt eiter Joſef P Merſebu gebietsanlethe mit 2 hörte man geſte t n, ſo daß Grans a ihilfe zum ebenfalls 4 n-
i e Kriegsanlei rn einſe klagte uf 12 Mord zum Tbracht munger er der Ankl zur Zeit i rg, 18. De markt ne mit 6, 3 Zwangsanlei gsanleih inſetzen g n wurd Jahre e lautet ode

ſere gen ſeines Rei lage, im in Unte zember. J tierte k weiter z Conſ nleihe mi e mit 0,83, en die bü Zuchthaus e das Urteiſerer u haben Reiſepaſſe Novemb rſuchungs nach wi r unverä onſols mi it 112,5, Sch 3, ürgerli Den bei rteil
mmer d ck Er wurd aſſes zuwid er d. Js gshaft hier Prozent vie vor 91 rändert lei mit 1,25 g Schutz s H t ichen Ehr beiden Anl ge verur en Sefa de für den idergehandelt den Beſtim pro anno o und d icht. Täglie Der Geld Hannov Haarmanus S eurechte abgeſ u e-urteilt. Di ignis und fü erſten elt und tim arüber; gliches Ge J doyers er 18. De Schluß geſprocht des rerbüßt. Die Str nd für de Punkt d gebettelt Die r; Monats eld no- ers beantrae Dez. Am S zwort. en.
benſo e ſürin A gfe gilt d n zweiten er Anklage zu amklich sgeld 10 San we itragte O m Schluſſe ſeiZ. zur Verfü ngeklagt urch die zu 1 W ge zu B en Ppocß 14 a p s wegen A Oberſtaats ſſe ſeinesszeit, Der Arveite e e Woge rer ſhungoyeſt e e erlin, den uktenprei gappel und Wi e. s heutigen Plaitte E r Karl K lbtrans nder d als ud Oelſ er (Drahtlos 19. z Gru rkennung Todesſtraf de in den Fä e geder e e Ende Mär K., zur Zei isport in der Polizei Wei 2 aaten p ahtlos). Amtli Dezemb nd de nung d ſtrafe i den Fälle gegen99 Zeit i olizei m zen märk. ver 1000 kg, for lmtlich gr, Agew er Tat er bürgerli m zwei Fä n Harilt ſi ſammen mi efängnis i at. 24627 --227, R „ſonſt per 100 en heute noti ſtraf smäßiger bgier ſel; n Ehre t und daeine ſiedentlich Br ſind, aus i mit eini is in Hr Hafer pon 71, Futterg Roggen mä o kg in G otier ger Hehlerei wegen nrechte, dRech mit 3 Monat ucheiſen, etwa der Grube mgen andere iſum, J 38,25 r Wenn 198 ärk. 220-—223, S zoldmark): Bei Erkenr rei Jahren rei beantra gewerbsmäß a der

Demſelb en Gefän a 60 Ztr Pfänners en, die 06 „Feizenkleie eizenmehl 30,25 d2, Hafe Sommergerſ s 154 d nung auf T und Stell gte er eine ßiger und
mſelben Ar gnis beſt Ztr., geſtohl rshall ver- Leinſaat 4 14,70--14 0,25 33,25 er märk gerſte as Verf odesſtrafe ſ ung unt Zuchthauszum 30. D Angeklagte raft. en. E re Jerbſen 21 t 420--42 80 Ro 3,25 Ro rk. 177 180 Nach rfahren afe ſtellt er Polizei h ausDezemb gten wurde z r wurd ſen 21—22, F 5, Viktori ggenklei agenmehl 30,25 9 Tteidi dem Oberſ wegen e er ab izeiaufſimit anderen 5 er 1922 e zur L e bohnen 2, Futterer torigerbſe eie 13,40 l 30,25 bis teidiger Oberſtaats Hehlerei er anhei ſicht.

1923 de n 5 Kaninche dem Lok aſt gelegt, i gel 1 19 20 e 19 ſen Geſchäfts 18,50, is Jnächſ von Grans atsanwalt 4 vorläufi im, gemäßm F inchen okomotiv 9 gt, in de ge be 15 16 zicken 17 9 20 P ftslos, klei Raps ſt, da ans, R erhält g einzuſt
dung Dis Ge zu haben 5 Kani er Nacht zum zuſammen I i 17,20-17, Seradella alie winenblaue 11, 15--16, 2 ſe A griff eutſchland r ſeine El t Lotze. E rt der Vricht t, und tinchen zum 3 J n J uckerſchni 5 0 Leink e 9 17 11,50 o Acker- fſe, wie z. gegen yrenpflich Er e klä erel in ſchärfend t erkannt zwar en und 1 Januar ſchnitzel T uchen 25,75 ,00 13, 2 ent ſie im 3 geſchr icht halte, L rklärt zu-en Rückf e we aus geſ Mee v zartoffeln weiß orfmelaſſ 25,75—26 Tr neue 15— Lupinen ſtanden ſei t Zaſa nackloſe e, Hannov uellen delten Str ückfall gen ſchw geſchloſſe rſchwein weiß 1.8 elaffe 396 920 Trockenſchnit -17, R re len andern aſammenhang mi und ſchad nover und
Wohyh- von 1 Strafſache v inter Wegf eren Diebſt nem Raum 380, rote, 2,10 gell 20 Hartoff ſchnitzel 9,80- aps Fgeſt en Lände Schutz zu g mit dem adenfrohe A1 Jahr erhängt gfall der i ahls ir 2,10 gelbfieiſchi toffelflocker „30--9,50, tellt, daf dern ähnli zu nehmen Fall Haar n
u e 5 und gten in d n ſtraf- eiſchige 2,7 n18,60 18 Nzw ß irgendwi iche Fä denn Haarmſten ehoden Meven an r eine dte Berlin, 19. D er äne 30-18,80 S et deren nd Wort Tun a leicht
den ſchuldi gegen eir F. aus Fri mtſtrafe Newyoi Dezember. (D tig ſ nur die V Grans aus ötung“ nicht feſtigte eine polizeili s Frank wyork r. (Draht! arg ſchalte ſei Vermutr is ausgeſ g oderen ſtörenden am 22. S lizeiliche St leben h Amſter (1 Doll tlos.) Amili gründet di ſeiner Mei itung des V geſprochen „Mord“hlung grob en Lärm Septembe Strafverfü atte Einſpr B ſterdam (100 J ar). 4,19—4, Amilich wu ſage dieſen S deinung n s Wiſſens. D worden ien Unf und dur r ds. Js. i gung, di ſpruch rüſſel (100 F Fl.) 16 -4,21. rden noti j ſagen. Beim F Standpunkt ach aus is. Der Fall iſt.„ge gab, a ug verüb urch Ve Js. in Fr die ihn be- Paris 0 Frk.) 2 169.44 16 ert: erwieſ n Fall H ikt mit Der Verteidi Wit-

Real- angegriffen t zu h rprügelung ankleben r Faris (00 r 20 /86. wenn ſerne an thnne nur verſchied rteidiger bdi word aben. De nung vor n. ruhe London Frk.) 2. z 70,85 wenn ſein Man könne pel ſei hiedenen 3 esbau Einſun Arbeiter en zu ſei er A r Paſſ S n (1 Lſtr 55 22,6 J Freiſ e Schuld tie nur ei die Zufü Zeugenausinden Wil ſein Angeklagt anten I s Lſtr.) 19,745 2,61. Freiſprechu zweifelsf jemand z Zuführung ausinden ehe gege lhelm S wurde frei gte, der Stock z (100 Frk 9,745 19,795 fott ing zu erk ifelsfrei feſt zum Tod nung nichta K. en. Kopen b 00 Kr 5 81,46 er pſychiſ n. Der C J als unſck g t ſei 355 eilenVer wen Nacht W h zugeſtellten hatten ebenf R ihagen (10 113,05 115 Haar iſch Stär Verteidi ſchuldig je beſſerh x Kr 2 113,3: arman 7 ärkere c ger i g jemand aufönnte v Angekla rhoben. D n Lärms i polizeiliche enfalls (100 Lire Kr.) 74.41-7 „33. in n ausge Haarn ſt der U a. SchFällen agten ur da die 3 in Frankleb n Straf- J Wien (100 re) 17,89 17 9 74,59 n dem b sgenutzt h ann gewſe eberzeugung, afaften Freiſp ibeteil Zeugenaus eben i re 89--17 93 kön behauptete abe, ſtehe c wſeen ſei. gung, dD rechun ligt war usſagen e in der Wien (10 d 12 72 könne keine eten Maße ehe außer ſei. Daf daßWer I Lerlas Maſchi en, erfolgt ergaben, daß t r für G Rede ſein. Der Von Am Zweifel, ah Granse des er gte auch i daß les n Kr.)d,907-5,527 ſüftung r Wrder el, aber nichalle r rn Jahres er Otto K w dieſen R Billionen M tung zum M in den Fä erteidiger ung zum M tvor etwa das Vermö aus Merſ t au ark. uf Freiſ dord Fällen ger plaidiert ſ Mordern Wie es M der kann hatte i ad Haſerſtreh 1 drahtge e e e auch in den Prieſof J v geſchädigt da W. in e h Roggen werſerſerebh. 1. Rio icſe fo greiſpres Sberſta an allen der deheretzung- ihn zu 4 e dann daß V- in 5, He wär en- und Wei 1, 35 Ro und Wei atte kor rechun atsanwal d He erei
Der K zu 40 Mk. C t zu be er ſich heu (loſ u (handelsüb eigenſtroh j ggenla izenſtroh daß es nmen müſſ g in den Fäl t Dr. Wir Kau Geld zahlen. Das oſe) 1,75 elsübl.) 2, roh je ilangſtroh, bi iß es ſi müſſen, we Fällen Wilde, daß3 ichten 5 ihr H. von hier rſebur t S „35 P u lternatur. V n her inen M ru e igden ſtrafe v Nebels morgens er war uegeigt und F Mielitz- dar r. Wenn Grane botgeßt' Gran h habt habt on 15 M ohne Bele ns die V am 14. Ok sgezeick d Frankleb von weiß in Grans geht. Grans andele, d e,rüßte erhoben 15 Mk eleuchtu Weißenfelſ Oktober ſchafft hnetes Zucht eben bewie paſſiere iß, wenn i ns wagte z rans ſei ab der nichtſtern Der hatte, wur gegen die ng gefahre felſer Straße er neuen A htmaterial b ieſen, daß ſei Oberf n, dann in ſeiner zu behaupte er eine 3Der Uh rde beſtäti der 2 n. Die Poli e g erſtmali Ausſtell al beſitze a ſeine Mitaſt berſtaatsanw könne eigenen S en, daß er ni ldes klage d rmacher eſtätigt ingekla Polizei- der 2 alig mit ungskäfi Die Mitglied Geſe nwalt t ma n Stube ß er nia u ben geklagte Einſpr i Anweſeni it Zuchtma äfige ko vom Verein er I und ſchließt: Di n das ni ube zwei chtsvoli“ des Wide Beamter r N. von hi inſpruch ar eſenden übe tmaterial unten in d erein be- klagte dem geſunden Die gerecht nicht gli ei Mordek der lich Piver ſtandes ibeleidigunc n hier ſt S groß, da ei er die t gezeigt we er Verſ e gten nur Tdertraſe Re gerechte Straf glauben. Dgung. Des tand unter cherflei ein jeder adelloſe J werden Lerſamm- Dar esſtrafe ſei chtsempfi afe kan erus Büſ ung ſei Staatsgen chen Verge r An- geben hatte zur Beſchaff hrung d Freude rklärur t Ha a ei beiden enerzen wurde f Büſchdorf einer Per sgewalt h rgehens G affung der der Käfi mer ing, wobei rm ar en Angei f. ſek erſonali atte ſick s und g der Käfi fige terkt, i ei man i un nochme ge

danke zu 2 freigeſ roche zuldig ge ien ch gelege äfige ei n der er nan ihm ein chmals gS l n e gen n e ehob 5 Mt. n deren Viderſtandes e 3. w t ngeklagte R ſeiner gehabt. So Von Jug as Vertrau Lrregun rVeih meiſter M Da im Nihteint re en iguns rg ee be u ichon e r Tr an hebe er n Menſchnungen Teil des 1 vurde d itt. De ntreibungsf rafe ver amts-S geiſtesk ederholt on eine ande zwei Tage e nur ſei 4er des 2 es Urteils das Reck em beleidi igsfalle 1 Welle 45 Send geiſteskrank in Weir ere gehabt. nach der rAngek s einen L )t zugeſpr igten Poli für je 12 Uh So 54 Met e T. habe. „J geweſen ſei ten aus t. Haar n Todens Der K ſagten ernm Monat i ſprochen, d olizeiwacht r vm.: Mitto nnabend, 2 er- w „Jch bin ſei, wenn er nd rtiger da brid inmal z nack den erkenne ſt weſenhei ittagsmuſik. 20. D ußte, daß i ausgeb n er auch ſ rklärt, daf richt
)af 19 Kaufmar al zu p r Rechtskraf rkennend 12.5 ſenheit des ge muſik Dezembe mich f aß ich i fej eutet und ei uch ſeine 2 aß erfran mit Oktober d in N. vo eröffentlichen raft auf den .58 Uh es Herr r. ch formen. J n ſeinen Hä nd ein Opf e Anfälle nieit ü 8. Js. di on hier ichen. Koſten 1 u r nm.: N n Staatsſf denn i Jch muf Händen wi Opfer gew e gehabt, zu ha übermäßi Js. die G ſtand u hr nm.: Nauene i tsſekretär D W ich war mußte aber ei wie W 8 worden, Gr ti tte Ei iger Geſ otthardtſ nter der 4 Uh Börſen- r Zeitzei r Dr. Varum ſ allein i er einen Men achs w n, Grans2 ir e t der r n zeit Hans n in R n Menſck ar.ngel kuif in Pohe n nen r a h e e e ns Bredow. Cori n e t h Ich verſchweige m habenſchen e. on 30 r die ihm i zu haber vrrad .30--6 Uh ichten fü Hewiß wird s ſo ſchuldi ineinreißen! eige noch vi n,re t. 6 Uh r nm.: r Hand Jch habe wi aber a dig iſt, wi en! Jch h vielesden Derſelb k. Das C auferlegte P Er r nm.: Wi Konze el und habe wie uch Grans n wie er di glaub1 u lbe Angek Hericht beſte Polizei ſ Wirtſch nzert der Land- alles ge e ein rans no er hingeſ e auchraft ich hoe in geklagte war beſtätigte zel 6.15 chaft. aftsnachri Hauskap ge getan, was imp an L och einm geſtellt wiwindi unbeleuck ar beſch gte die 6. 15--6 3 richten fü elle. 8 tan, nich s Grar s Haarmar al zu e ird.auf u igkeit ichtetem K ſchuldi e 158.30 Ähr: r Ha de nicht mit 6 is woll ann geh ſich Jnd i gefah n Kra gt worde 7-7.30 r: Fu ndel u dem Biß wi t Gew llte, das gehandelt. J agen:aus h m Beſi ren zu ſei ftwage orden, nachts Uhr nkbaſtl F nd Landwi Täterſ ß wie ei alt. ni letzte t. Jchandl itz der zu ſein gen mit ü )ts Ver nm.: Ober erſtund idwirt- äterſchaft ſ ein Rätſe cht mit zte habe ich Jch habeoßen dlung Zu i, ohne übermäßi gegen 7.: erkehrsſi berl e. aft Rätſel gegenü t Vorſatz. ich für ila e e e ge au n n S e en e e e eſchen Es kam f ertagt igellagie krank ſein. Di alten 8 und Zwe Vortrag W „Kraftfahrzer n knnge geſehen iſt nicht di lle Henni eit GransS von kam fern 4 gte krankhei n. Die Ver 8.15 Uhr eck der P ig Walter zeuge und in jun es ſehen und gefü der dir ig, kann i s der
Jen- hier er die Pri ikheitshalk er hre nm.: Pelzfärberei“ Mendelſ gen We Menſ gefühlt ekte Anſti ich nichde n Hausbeſi ge des f Prof g. Das achtsmär „Entwicdlung vaf krankhaf ich in Frei vernichtet will ni nun erhat hatte. Di n erſteren eſitzer P Kaufmanns rof. Ad Wir Rotkäp rchen. Rotkä gpaſſi nkhaft Freiheit kä tet wird. V icht, daß hix Winde Die nntte tkäp aſſiere veranlagt if eit räme. Jch Was wur hieralles in die Ver Urteilsverkü am 13. S aul R., hie is Franz F mutter: inds: D ppchen. Trud otkäppchen (Wi fi en. M agt iſt. D mee Was wiSe 5 r. Hedd qu ie Mutter: ru e Alſen: (Wieder- itten.“ acht es Das Kr Jch bin irde esEin ſelben ündung w eptember ds r. zum Aus der. Spie a Ward ter: Li ſen; D eder- s kurz mit m Krankhaf ein Menſartei nung einer 3 urde ausgeſ S. J8. belei iS Spielleit egg; D Jrna Morn er Wolf: Darauf z mit mi hafte wü enſchiden eklagte R ien einzut zweiten usgeſetzr eleidigt ſtudiert v ung: Prof er Jäger: tiard; D m arauf erhä ir, ich vürde wi 4v S 2 Prof. Ad. V ger: Karl Kef ie Groß nicht ſ erhält G habe j iederhen gatſach beſchuldi reten. Jn Privatkla um zunächſt Rundf on Ernſt Smi Ad. Winds rl Keßler; ob t ſo f rans jahrelan2 R e hen ve b igt, üb dieſem ge zwiſchk ſt Anſchli funkhausk Smigelski J nds. Ki er; Ki man r geſchickt t das Myor tig ge

lich i s Klägers zu Kläger F vurde d n id (etwa 9.: Leitung: ſik, ausgefü )öre, ein- Wahrhei e aber darauf en kö ind erklärrech in bei gers zu haben, di r F. nich er An unkdienſt a 9.30 Uh ing: Kapel geführt vo r rheit und darauf a könne wie H ärt, daß fiiner nimmt ine Fälle ſchaden Di ie geeign t erweisli e. r nm.): Pr ellmeiſter Si on der geweſen. W Dichtun in, ihn zu be Haarmar er ſich
7 eine len folgend ie Partei et war che reſſeberi Simon geſagt h ſenn man V Er ſei ſte elaſten. E in. Haaffen zieht ſein Beleidigu genden Ve arteien ſch en, dem icht und S gt habe J nan ihm ſtets Schauſ Er verw Techte und den e Privatkla ngen bedau ergleich: De )loſſen end II kreis port- Ki nicht r b der Ver uſpieler und ewſeleben ſoigten Brrr ge, der A n e Den III c leidungeſttü r mer et ſtets ver re hein HorrgeersStreitigkei en Zivi ngeklagt ck. Der K agte litzſch gcſſbarkreiſen. worde sſtücke i ſtets d dann hä Haarmachen gelten als itigkeiten ſ ilprozeß agt eſei er Kläger 9 18. D grk 3 orden ſei von H er Mei hätte nnsals bei n ſtraf zeß zurü ine Wi ger Am 24 18. Dez. A reol frü eien. J aarma einunc e er, Greim gegenein eigelegt frechtliche ück. Alle bi iderklag 24. Mä (Aufklä en heren Ausſ Jm allgemei nun auf g, geweſe ansegt. Di ge dorti rz 192 ä r u Ausſa gemei auf reele ſen, daß diecht geltagee r gericht hen bis jetzt ortigen Ri e vatde in Glenen ver ſagen a h all dere An diegte fgehoben, di zergerick zivilrechtlicher er Ritter 2 urde ir g eines M J ufrecht ält der 2 t erwovin- die Geri ſten Koſten Katar 229 wird j gutes, P 1 Gleſie ordes Jn d Angekl rben2F n oſter ur 7 rd je t awlowski n der 8.) u er Urtei e agte ſeihat ij ichtskoſten üb werden bericht tzt dieſer M ermord Förſter d ſich das eilsbegrü eine
chen euRöſſen t ernimmt der 3 S aus Sal ord aufgeklä et. Allen e ſtändige Gericht ei ndung hob dt zwedel geklärt. Di 1 Anſchei Anhrgen an einſtimmi er Vorſiritt Geftz III z Jahren wur unte ie „M in geiſtesk geſchloſſ rig den C rſitzendeflüg 2ckoe erm vurde bei nterm 16. D „Magdeb. Ztg. Be skrank no ſſen hab t Gutachte e hervonen, reit gelzuchtVerei röunds ordet. Di ei Delitzſch ei Dezember: Ztg. ewußtſei ch Epilepti e, nach de chten der or, daßſoli dere ag im o rein Neurö gemeinck Mädch eſer Tage i ch ein Fö Vor etw gründ n gehand ptiker ſei. K enen Ha r Sachver-

n Kolonie uröſſe en ädchen die T ge iſt nur Förſter von Wi da 1 Frigeanns erbat elt. N Haarm armanneim unkt agesordn egaſthaus en. Der Täter ei at auf durch ein S 1 Wilddi Erkläru at Haag ach der V ann hab n weder
ednun s ſein Verei r ein früher i gedeckt w in Sal eben trot ng ab: rmann ſi zorleſ e bei volren ruar 19 Beſpr g glatte E e Monats ein hielt der S rüher in S worden zwedeler j rotzdem mir „Das Ur ſich das W ung der 1 ollem

au! latttt 1925 i echung bil rledigun sverſamml am Schupo, K Salzwedel t Nach Ausſ junges denen i mir mehrer rteil neh Wort und Irteilsbe
find im Ga dete di g fand ung ab ſtand Kurzwe ſtationi ſage iſ ich ur ere Fälle me ich gab folgeern usſt ende Gefli ſthaus le am 91. J Den Mittel er dem Me g. Um ſei erter Unterwa ſt der Damit ſi iſchuldig bin e zur L voll und gende

be de ſi flügelausſt „Zum heit 31. Januar- ittel hielt Mädchen in Gewiſſe erwachtmeiſ beend ſind die 9 in!“ aſt gele ganz anicht nd in ſtellun teren Blick“ r 1. F die T mit d n zu erlei ſter et. Ha Verha gt werdein dte ſchön der g. Die ick“ i e Gewe at. K. i em er ei leichter rend Gr armanr ndlun en, in
n Eine Scha Hauptſach Vorarbeiten Leun vehrrein iſt bald er ein Verhä n, ge rang einen ſe nahm das gen nach zne Reih In et e Heend eiten fü a igen tödli nach ſei rhältnis e ee v gutem u die achfor lich v ſeiner unter nieder il gefa giger De n n e e e eereits v ge 5 ner beſti Mittäter i iehr ſind Ve Her machteerfügbar Lützen 1 immten Ri im Gan auch rantwortlich ausgeber: g 7

eine Reihe 8. Dez. (Treil chtung hin b ge, die ſich ſchaft Ka P Schriftleit Ludwig Baltz
wenig von Treibj reibjagd ewegen. Ludwi rl Zeuch ung: Poliat r ruck ich. es Kunſt uErgebnis zeitig die dige fa u nein nd Wiſſengten. meinen ei nd alt Mer nzeigen: ete.:

So w e

urden bei ſehr in Merſeb r Druck und Ve ander ge“ ebur und V ank.Die heutige N nſtakt
ummer umfaßt 10 Seiten.
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o n U Gardinen
AnBI J S Jn e vDie billigsten Preise! ſ

l

Die grösste Auswahl!
5,25 4,90 3,75
8,50 6,75 5,25

12.00 9,75
10 0.95 0,85 i

0,70 0,55 0,45
1,40 1.20 6 „85

15 0,85

Halbstores Etamin und gewebt

Il Känstler- Garnituren

I Madras- Garnituren 13,50
Scheiben- Gardinen

l Gardinen Spitzen

Gardinen-Meterware
Gardinen Nessel, bunt gestreift

l Dekorationsstotfe, flandßletstores, Bert- u. Tischdecken, Viragen usw. Il

in größter Auswahl zu billigsten Preisen! h

l Otto Wirth Burgstr. 9.
Moderne Muſt-

Sprech Apparate

in höchſter Vollendung!

Naturgetreue Wiedergabe!
Iisch- Myargts mit Deckel Schrank- Apparate

von 56,00 Mk. an von 150.,00 Mk. an
e Gchallplatten 2,00 3,30 5.,00 Mk.

Beſte Fabrikate in größter Auswahl!

Sowie sämtliche Husik-Instrumente, Saiten
und Bestandteile und Schuleno.

r e

Weihnachts Angebot zu billigſten Preiſen

Sonntag geöffnet.
Kinderſtiefel 18/20 Mk. 2 Kindled. Knabenſtiefel 31/35 Mk 4.25Herren Schnürſtiefel, Rindbor Damen Halbſchuhe 36/42 6.

Filzpautoffeln 36/42 Mk. 2.35.

Sämtliche Stiefel bis zu den feinſten Ausführungen zu haben bei

urt Z. u Reumorktstor 2

Weihßnuchtsgeſwenke

Marzipun Peſſert
Bralinen ßaumbehünge

S eigene Erzeugnisse
empfiehlt gut und preiswert:

Hermann Buclig
Bärerstraße 29. Fulinale: turgetraßse 424.

Erorm billiger
Weihnach s- Verkauf

Popeline reine Wolle, 90 cm breit, alle mod. hellen und dunklen Farben v. 2,90 an
Einfarbige Kleiderſtoffe paſſend für Geſchenke, in allen Farben v. 1.25 an
Eolienne für die kommende Ballfaiſon, in allen modernen Farben 9,75 8.5 6,50 a

Qual. v. 4,25 an
Plüſch Pelzerſatz, ganz herrl. im Tragen, eleg. v. 9,50 an

Crep de chine in herv. g. Qual. 10,50 9,00. WinterMantelſtoffe pr.
Krimmer v. 9,75 an.
Damenhemden a. g., haltb. St., ſch. Stick., in Achſelſchl. u. Trägerh 3 50 2,85 2 10 ſ.50

Damenbeinkleider m. ſch. Stick. 3,50 2,50 2,10 1,50. Untertailen i ſch. Ausf. v. 0,95 an

Prinzeßröche mit breiter Stickerei, Volant und Hohlſaum 6,65 5,95 3,75
Jnlett federdicht und ſauerecht, 130 em breit 2,50 80 em breit 1,50
Züchen prima Satin Auguſta, 130 cm breit 1,60 80 em breit 1,00

Geschwis ler Wolff, alle a. S.
Leipziger Straße Nr. 37.

Gegenüber Rotes Roß. Kein Laden.

h

h S

S a
9

3 4
c 9

W Hauskleiderſtoffe
in mittleren und dunt!5 h

Foule
reinwollene Köperware für Bluſen u. Flelder
ca. 70 cin breit

S Cheviot

e Schotten und Streifen
in moderner Ausmuſterung, ca. 90/105 cm

breit 3.50I Donegal
e für praktiſche Koſtüme und Röcke, ca. 140 bis

5.90 4.90 2.90 3.75130 cm breit

Wantelflauſch
braun, ca. 130 em breit

S DRRNeinwoll. Streifenu. Karos
z ganz beſonders preiswert, für Kleider, Bluſen

und Röcke, ca. 105 cm vreit 7 5.

Popeline
reine Wolle, in ſehr guter Oualität und
groß. Farbenſort., ca. 105 cm breit 6. 5.

M Bedruckte Wollmoitßeline
letzte Neuheit, 75/84

Bedruckte Wollkrepps

reine Wolle für Kaſaks, ca. 80/100 cm breit

S Eolienne
Wolle mit Seide, ca. 100 em breit

Kammgarn- u. Gabardine-
Nad elſtreifen für Koſtüme, Kleider
und Röcke, ca. 90/130 em breit 8.50

S Velours de laine
für Damen-Mäntel, in nur guten Oualitäten,236 9.50

Kleider und Bluſenſtoffe
in eieganter Kartonverpactung

ohne extra Preisberechnung

ca. 130 140 cm breit

Merſeburg Entenpian

e

u Farben, ca. 90 em 1 70 S t

breit 8
9

eine Wolle, nur in ſchwarz, ea. 130 em 2 75breit 7

m

e

n
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e

e J
dw

reinwollene ſchwere Ware in marxine und 3 90
7.50

Hausfrauen
verſäumt micht den heute beginnenden

in den

M
Burgstraße Nr. 22 An der Geisel
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e
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S a erer h

S e
e

ſehr vorteilhafte

Sonder- J
Angebote

Wurſt Käſe
Oelſardinen Fiſchkonſerven

Aale uſw. uſw.
Butter Schinken

zu bedeutend
herabgeſetzt. Kreiſen

T empfiehit

Sporthaus Käther
Ecke Kleine Ritterſtraße

7 J Fh v

h h W

Friſch geſchoſſene

im ganzen und geteilt,) auf Wunſch gehäutet
und geſpickt verkauft

G. Hartung, Wannerfr. 3 u. Wochernert

et 1 Ihn ben
Herseburger Druck- und Verlagsanstatt

T L. Baltz.Landwirte
erhalten Kredit und
Darlehn. Geſuche an
Schliessfach No. 84Zum Wehnatts

Halle a. S.

und Neu ſt Feſt Elegantet en öchlafzimmer-
kinrichtung
wenig enJ preiswert zu verkauHehte wie Seffnerſtraße 6.

Flußzfiſche. Freundliches eder
Aufträge werden auch durch mitFernruf unter 747 Zimmer h

entgegen genommen. Penſion ab t. Jan. vo
z iel, Hachf jüngerem Herrn geſucht.

H. Birnſtiel, Uach Angeb. m. Preis u.
Ficherſtraße Nr. l.

Levende Spiegel
karpfen, Schleie,

2470 an d. Exped. d. v

ne Lebensmittel billiger

AD) v
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Handelsverträge

III.

Ausdrücklich ſoll hier Deutſchlands Intereſſe an einer
geſteigerten Ausfuhr betont werden, und es wird nicht ver
kannt, daß zur Erzielung einer größeren Ausfuhr die Be
ſeitigung unüberſteigbarer Zollſchranken und ſonſtiger Ein-
fuhrerſchwerungen für deutſche Waren erforderlich iſt, die nur
durch Handelsverträge erreicht werden kann. Hier
liegt das Jntereſſe Deutſchlands und auch das ſeiner Repara
tionsgläubiger auf Grund des Dawes-Planes. Nun ſind
dieſe Reparationsgläubiger auch unter den wichtigſten ſeiner
Handelsvertragskontrahenten, und die Bedeutung die ein
Handelsvertrag mit Deutſchland für ſie hat, kann ſchon
aus dieſem Zuſammenhang abgeleitet werden. Aber dieſe
Länder und alle anderen, von denen früher die Rede war,
ſind auch Erzeugerländer, die ihre Waren in Deutſch
land abſetzen wollen und müſſen. Dieſes unmittelbare Jn-
tereſſe iſt das Wichtigſte und die treibende Kraft bei dem
allerorten ausgeſprochenen Wunſche, mit Deutſchland zu einer
handelsvertraglichen Regelung zu kommen. Jſt ſo der
Wunſch, möglichſt viel in Deutſchland abzuſetzen, groß und
dringlich, ſo ſteht dem andererſeits die Furcht vor der
deutſche n Konkurrenz auf dem Weltmarkte gegenüber,
die man durch möglichſt hohen Zollſchutz zurückdrängen
und eindämmen möchte. Wo nicht wie es in England
der Fall iſt der Freihaändel herrſcht, werden daher wohl
die Kämpfe um die Vertragstarife ſehr ausgedehnt und
hartnäckig ſein, und die deutſchen Unterhändler werden alles
daran ſetzen müſſen, um das Aeußerſte für ihr Land heraus-
zuholen. Das Jntereſſe der Gegenſeite am Zuſtandekommen
der Verträge wird von den deutſchen Delegationen dabei
bis zum letzten ausgeſchlachtet werden müſſen. Auf einige
Gelegenheiten, bei denen man in dieſer Richtung vielleicht
etwas weiter hätte gehen können, wurde ſchon hingewieſen.
Es muß zugegeben werden, daß mit dieſem Verfahren nicht
ſchlechthin a l les für Deutſchland Wünſchenswerte er-
reichbar ſein wird. Gegenüber den franzöſiſchen Geſetzen
war e s offenbar nicht möglich zu erreichen, daß Frankreich
uns die abſolute und unbedingte Meiſtbegünſtigung zugeſtand.
Wir werden uns hier wohl mit der von den Franzoſen
angebotenen Meiſtbegünſtigung de facto begnügen müſſen.
Unter Berückſichtigung aller hierhergehörigen Tatſachen wird
man aber doch ſagen können, daß in dieſer Reihe neuabzu-
ſchließender Handelsverträge Deutſchland meiſtens der gebende
Teil iſt, der ſchließlich auch wenn die Gegenſeite zu hohe
Forderungen ſtellt warten kann. Es heißt bei dieſen
Verhandlungen, deren hohe politiſche Bedeutung nicht be-
ſtritten werden kann: Nerven behalten!

Deutſchland war gezwungen, mit großer Plötzlichkeit in
zahlreiche Handelsvertragsverhandlungen gleichzeitig ein-
zutreten. Das bringt eine Gefahr mit ſich, auf die kurz
hingewieſen werden ſoll. Die Verhandlungen finden größten-
teils nicht in Berlin, ſondern in den auswärtigen Haupt-
ſtädten ſtatt. Da kann die Fühlung unter den einzelnen
deutſchen Delegationen leicht verloren gehen: ſie muß unbe-
dingt aufrecht erhalten und der Austauſch von Nach-
richten und Erfahrungen möglichſt beſchleunigt wer-
den. Gerade weil auf der Grundlage der Meiſtbegünſtigung
verhandelt wird, iſt die Erfüllung dieſer Forderung von
höchſter Wichtigkeit. Es kann von keinem Unterhändler ver-
langt werden, daß ihm die Zollwünſche ſämtlicher fremden
Staaten gegenwärtig ſind. Durch übereiltes Eingehen auf
einen Zollwunſch des einen Landes können aber unter Um-

Schluß.

Freitag, den 19. Dezember 1924.

ſtänden die Verhandlungen mit einem anderen Lande, für
das die betreffende Poſition des deutſchen Vertragstarifes
villeicht noch viel wichtiger iſt, in verhängnisvoller
Weiſe präjudiziert werden. Das muß verhin-
dert werden. Das Fehlen eines feſtſtehenden autonomen
Tarifes wird ſich hier ſehr unangenehm fühlbar machen.

Es iſt von gewiſſen Seiten angeregt worden, Deutſchland
ſolle ſeinen ſpäteren Uebergang zum Freihandel ankün-
digen und vorbereiten. Der Zeitpunkt, über eine ſolche
handelspolitiſche Abrüſtung zu beſchließen, ſcheint
uns noch nicht gekommen. Jnsbeſondere gegenüber den
Deutſchland umgebenden Zollſchutzmauern iſt es wohl nicht
angebracht, das Rüſtzeug, das wir erſt am 10. Januar 1925
zurückerhalten ſollen, abzulehnen, ehe wir es haben. Damit
ſoll gegen die Jdee einer europäiſchen Zollunion nichts geſagt
ſein; aber wir ſollten aus den Erfahrungen der ein ſeiti-
gen militäriſchen Abrüſtung gelernt haben!

Am 10. Januar 1925 wird Deutſchland handelspolitiſch
wieder frei. Wenn es aus dieſer Tatſache nicht jeden nur
irgend erreichbaren Vorteil zieht, hat es nicht einmal dieſe
teilweiſe Freiheit verdient!

Frankreich und Polen.
Jm „Daily Telegraph“ veröffentlicht der Oberſtleutnant

Repington zwei Artikel unter dem Titel „Der Friede
Europas“, die ſich auch mit der Stellung Frankreichs zu
Polen befaſſen. Jn der Betrachtung der politiſchen Ver
hältniſſe in Weſteuropa kommt der Lerfaſſer zu der Ueber-
zeugung, daß in Frankreich ein Wechſel in der Orientierung
eingetreten ſei, der zu einer Aenderung der pol iſchen Ge-
ſamtlage führen müſſe.

Seit dem Friedensſchluß bis zur gegenwärtigen Zeit
kühlten ſich die Verhältniſſe zwiſchen England und Frank-
reich ab infolge der gegenſeitigen Nichtverſtändigung. Frank
reich habe yerſucht, Entſchädigungen zu erhalten und ſich
vor der Gefahr vom Oſten zu ſichern, während England im
ganzen Vorgehen Frankreichs Kriegs- und Eroberungsluſt
geſehen habe. Ein Beweis hierfür ſei die Einnahme des
Ruhrgebietes durch Frankreich geweſen, Jm Laufe der Zeit
habe ſich Frankreich davon überzeugen können, daß es immer
mehr iſoliert werde, und daß eine Gefahr nicht be-
ſtanden hat. Zwar habe ſich Frankreich mit Belgien eng ver-
bunden, aber „es war nicht ſehr glücklich, denn es wünſchte,
daß eine Sicherheit ſich auf die hiſtoriſchen Zwillingsſäulen
des franzöſiſch-engliſchen Bündniſſe ſtütze“. Es ſei nun zu
Schutzverſtändigungen mit Polen und der kleinen Entente
gekommen, aber behauptet Oberſtleutnant Repington
ihr genauer Wert ſei für die Sicherheit Frankreichs nicht
ſicher geweſen und die Wolken am Rhein blieben weiter-
hin dunkel. Jnfolge dieſer Anſchauungen im franzöſiſchen
Volke hätten nach Anſicht des Verfaſſers die letzten
franzöſiſchen Wahlen eine Mehrheit von Anhängern eine
Annäherung mit England zur Folge gehabt. Herriot habe
die Ruhrbeſetzung aufgehoben und England davon überzeugt,
daß Frankreich nicht eroberiſch ſei und die Freundſchaft mit
England erſtrebe, um vor dem Oſten zu ſchützen. Ja
dieſer Weiſe kommt Oberſtleutnant R. zuſammenfaſſend zu
dem Schluß, daß Frankreich zu ſeiner Sicherheit vor dem
Oſten Bündniſſe nicht mit entlegenen Staalen von zweifel-
haftem Werte brauche, ſondern mit unmittelbaren Nachbarn.
die mit Frankreich eine direkte Fühlung haben und Gewähr
für Stärke und erfolgreiche Hilfe bieten.

Jn der polniſchen Preſſe haben dieſe Veröffentlichungen
erklärlicherweiſe erhebliches Aufſehen erregt, würden ſie doch,
wenn ſie ſich auf Tatſachen ſtützen, und die wirkliche Stim-
mung maßgebender politiſcher Kreiſe wiedergeben, eine Zu-

ſich

Schmeichelhaftes für ſich herausleſen.

Der indiſche Zauberer.
Roman von L. vom Vogelsberg.

139] Nachdruck verboten.
Ein unangenehmes Gefühl beſchlich Hans Burkhart. Solche

Dinge waren nicht nach ſeinem Geſchmack. Er ſchüttelte
mißbilligend den Kopf. Da rief ihn die Traud: „Schnell
ans Fenſter da kommt ſie!“

Wirklich, da kam Marthe Born über den Platz. Sie hielt
das Kleid links und rechts leicht gefaßt und machte Tänzel-
ſchritte, als ob ſie tatſächlich zwiſchen Eiern ging.
ſtimmte. Burkhart mußte unwillkürlich lachen. Aber was
war das? Das Frauenzimmer kam ja wahrhaftig auf das
Haus zu! Schon war ſie ganz in der Nähe, da hielt ſie

für meine Pflicht, mich um die Angelegenheit Dritter zu
kümmern. Jch möchte jedoch nicht unterlaſſen, Sie darauf
aufmerkſam zu machen, daß ſeit etwa zwei Tagen eine
gewiſſe Frau Born bei verſchiedenen Bekannten vorſpricht
und ſich in bezug auf Jhren Sohn und ihre gegen ihn
gerichteten Pläne in einer Weiſe ausſpricht, die nur als
ſchamlos bezeichnet werden kann. Eine Anfrage bei irgend-
einem Beliebigen wird Sie von der Tatſächlichkeit dieſer
Mitteilung überzeugen und Jhnen weitere Einzelheiten brin-
gen. Wenn ich auch hier meinen Namen nicht nenne,
ſo habe ich ihn doch mit einer Abſchrift dieſer Zeilen bei
Juſtizrat Oppenhof hinterlegt und ſtelle Jhnen anheim,
gegebenenfalls weitere Schritte zu tun.“

Der Brief trug keinen Namen, die Schrift kannte Hans
Burkhart nicht. Es mußte wohl arg hergegangen ſein, wenn
ein Dritter ſich zu ſolchen Mitteilungen aufraffte. Und

wieder mit jenem plötzlichen Ruck an und machte Kehrt wie in dieſem Augenblick empfand er ſo recht, wie ſchmachvoll
ein Soldat beim Exerzieren.

Hans Burkhart wandte ſich ab. Jhm ekelte. „Traud,
Traud, ſo kann's nicht gehen! Wenn das mein Vater ſieht.“

„Er hat's geſehen!“ ziſchelte die Alte. „Gott ſei Dank,
er ſtand am Fenſter.“
Der Steuerrat blieb an dieſem Tage wortkarg und ſeine
Stirn war umwölkt. Er glaubte dieſe Stimmung richtig zu
deuten: ihn ärgerte nur der Aufzug, ſein Entſchluß ward
dadurch nicht berührt.

Als Lullu Singh am Abend kam, machte ihm Hans Burk-
hart ſchonend Porwürfe. Doch der Jnder lächelte ſein. „Wa-
rum ſchillſt du mich, wenn ich die verborgenen Gedanken
der Menſchen unter die Leute bringe? Es gibt eine Kraft,
die jeden Gedanken dieſergeſtalt in die Wirklichkeit umzuſetzen
vermag, den ſchlechten wie den guten. Und du biſt bedrückt,
weil dich das Neue und Ungewohnte überraſcht. Doch ich
werde einen anderen Weg wählen. Dieſe Frau hat ſich
bisher immer nur im ſtillen gefreut, warum ſollte ſie
es nicht auch einmal laut tun?“
Während der drei folgenden Tage aber geſchah etwas
Sonderbares und vom Standpunkt der Frau Marthe Born
Unbegreifliches. Als Hans Burkhart das Zimmer ſeines
Vaters betrat, um ſich auf irgendeine gleichgültige Frage
Antwort zu holen, fand er ihn nicht vor. Auf dem Tiſch
lag jedoch ein offener Brief. Das lief ſo ſehr der Gewohn-
heit des Steuerrates zuwider, daß er anfänglich glaubte,
der Vater habe den Brief abſichtlich für ihn liegen laſſen.
damit er
ihn las.

„Sehr geehrter Herr Steuerrat,“ ſtand da, „es iſt weder
meine Gewohnheit, noch halte ich es in ſonſtigen Fällen

ihn leſe. Und ſein Erſtaunen wuchs, als er

der ganze Handel war. Wodurch unterſchieden ſich dieſe
Vorkommniſſe nun noch von einem öffentlichen Skandal?

Er mußte nun Schluß machen, die Sache vertrug keinen
Aufſchub mehr. Wer konnte wiſſen, was Lullu Singh noch
alles plante. Und mit entſchloſſenem Vorſatz ging er in
den Garten hinab, um von ſeinem Vater eine klipp und
klare Antwort zu erlangen.

Der alte Herr ſaß in einem Gartenſtuhl und trug alle
Zeichen einer ſchweren ſeeliſchen Erſchütterung an ſich. Aber
er war nicht gebrochen, die Ader auf der Stirn verhyieß
nichts Gutes.

Hans Burtkhart aber ließ ſich dadurch nicht ſtören. „Vater,“
ſagte er feſt, „ich habe mich eben wider Willen einer
Jndiskretion ſchuldig gemacht. Jch ſuchte dich in deinem
Zimmer und fand den Brief

Mit einer unmutigen Bewegung winkte
ab. „Was geht dich dieſes Pamphlet an!“

„Mein Gott, Vater, der Mann will doch alles beweiſen!“
„Glaubſt du, ich laufe ihm nach?“
Da trat Hans Burkhart ganz dicht neben ſeinen Vater.

„Du hältſt wirklich noch an deiner Abſicht feſt, nach allem,
was in dieſen Tagen vorgefallen iſt?“

Erſtaunt ſah der alte Herr zu ſeinem Sohn auf. „Jch
wüßte nicht, warum ich anderen Sinnes werden ſollte!“

Als ſei ihm der Reſt von Verſtand aus dem Kopf ge-
nommen, ſo verließ Hans Burkhart ſeinen Vater. Aerztliche
Beobachtung, Anſtaltsbehandlung, das alles fuhr ihm durch
den Sinn. Aber er verwarf alles wiederum. Warum das
ſolch ein Rätſel konnte nur der Tod löſen. Oder er ſelbſt

der Steuerrat

Gab es nicht einen Weg? Die alte Entſchloſſenheit wollte

wieder über ihn kommen. Dieſer Weg war doch gangbar.

e

vollſtändige Neuorientierung der ruſſiſch- franzöſiſchen Be
ziehungen laſſen nur zu deutlich das Beſtreben Frankreichs
erkennen, im Oſten den Weg für eine r z tge Freund-
erſt zu ebnen. Polen weiß, daß eine franzö ine

erſtändigung über polniſche ntereſſen führt. s weweiter, daß ihm die vollſtändige Jſolierung droht, wenn ſeine
Beziehungen zu Frankreich erkalten. Noch ſucht man ſich
in Polen über derartige Befürchtungen mit dem Hinweis
auf die augenſcheinlichen Erfolge des Kriegsminiſters Sikorsky in Paris hinwegzutäuſchen. Jn eingeweihten Kreiſen
iſt man S jedoch darüber klär, das nicht ineit die Frankreichs zwiſchen Polen und Rußlan fallen
inuß. Eine franzöſiſchruſſiſche Einigung müßte notwendigerweiſe zu Entwicklungen ihren die mit Sherheit an den
Beſtand des polniſchen Staates taſten würden.

Aus gem Rerche,
Deſſau, 18. Dez. (Vermißt.) Seit 8. d. Mts, wird

der Lehrling Heinrich Pauli von hier vermißt. Er iſt
am genannten Tage morgens von Hau e weggegangen,
nicht nach ſeiner Arbeitsſtätte gekommen.

Helmſtedt, 18. Dez. (Gaserploſion Jm Hauſe des
Oberpoſtſekretärs Bode erfolgte in der Nacht eine Gaser-
vploſion. Der Bürovorſteher Denkwitz erlitt erhebliche Ver
letzungen. Die Fenſterſcheiben wurden zertrümmert und die
Türen ſtark beſchädigt.

Eisleben, 18. Dez. (Um die Wiederaufnahme d es
Kleinbahnbetriebes.) Es eröffnet ſich die Ausſicht
auf Wiederaufnahme des Betriebes der elektriſchen Kleinbahn
im Mansfelder Bergrevier. Jn mehrſtündiger Erörterungder Frage im hieſigen Kreishauſe unter Vorſitz des Merſe
burger Regierungspräſidenten wurde die Notwendigteit der
ſchleunigen Wiederinbetriebnahme des für Arbeiter, Hand
werker Bergleute, Beamte und Schüler im Bergrevier ſo
wichtigen Verkehrsmittel einmütig anerkannt. Leider wird
die Beſchaffung neuen Motorwagenmaterials und die Ju
ſtandſetzung des elektriſchen Teiles, namentlich des Oberbaus
unter Aufwendung von mehr als einer halben Million
Goldmark die Wiederinbetriebnahme noch um ein halbes,
vielleicht ein ganzes Jahr verzögern. Bei finanziellen Ent
gegenkommen der Provinzialrerwaltung wird die Jnbetrieb
nahme jedenfalls bald erfolgen können, jedoch nur unter
Abänderung der Linienführung zwiſchen Kreisfeld und Hel-
bra, unter Umgehung der Grunddörfer, Verkürzung der
Endſtrecke bei Helfta und Fortfall der Friedhofslinie in
Eisleben. Die Fahrpreiſe werden in Angleichung an die
allgemeine Preisbildung höher als in alten Friedenszeiten
ſein. Schließlich wurde die Frage der Einrichtung eines
Kraftwagenverkehrs Eisleben-Hettſtedt, vielleicht
ſchon vor Weihnachten, erörtert.

Aſchersleben, 18. Dez. (Eine unmenſchliche
Mutter.) Um das läſtige uneheliche Kind loszuwerden,
kam die Arbeiterin Marie Baſſy von hier auf einen ſcheuß
lichen Plan. Sie ſetzte ihren acht Tage alten Knaben, von
dem ſie in der Halleſchen Klinik entbunden war, eines Tages
im Gebüſch aus und erzählte ihrer Dienſtherrſchaft, daß
das Kind in Halle geſtorben ſei. Zufällig vom Wege abge
irrte Spaziergänger fanden einige Tage ſpäter die halbvew

Angeklagte, daß ſie gehofft hätte, Vorübergehende würden
den Kleinen mitnehmen. Die Zeugen erklärten jedoch, daß das
Kind abſeits vom Wege lag, und zwar mit dem Geſicht auf
der Erde, ſo daß es den Anſchein hätte, daß das Kind er-
ſticken ſollte. Das Gericht erkannte trotzdem nur auf die
Mindeſtſtrafe von drei Jahren Zuchthaus wegen Kindesaus-
ſetzung mit Todeserfolg.

Marthe Born fiel doch dadurch. Und er mit. Und der
Vater

Die Fäden, die er der Löſung nahe glaubte, begannen
ſich wieder zum Knoten zu verdichten. Es mußte ein Wunder
geſchehen

Gegen Abend erſchien Lullu Singh. Hans Burkhart fing
ihn an der Haustür ab und zog ihn zu einer kurzen, inhalt
ſchweren Unterredung in ſein Zimmer. Er ſah nicht, daß
das Geſicht des Jnders in heitere Zufriedenheit getaucht
erſchien.

„Jch habe nie nach deinen Zwecken und Zielen gefragt,“
ſagte er mit ſchwerer Zunge, „aber ich habe gehofft und an
dich geglaübt. Jch weiß heute noch nicht, warum. Und
nun iſt das Ende da.“

Der Jnder hatte ihn mit freundlichem Geſicht angehört.
„Hat dein ehrwürdiger Vater die Ehe geſchloſſen, ſeitdem
ich von hier fortging?“

„Willſt du mich verſpotten?“ fuhr Hans Burkhart auf.
Die Züge des Jnders wurden ernſt. „Jch habe nie

geſpottet. Doch du urteilſt, ohne zu wiſſen, daß ich erſt Wege
gehen mußte, die dir ſeltſam und der Sitte deines Volkes
zuwiderlaufend erſcheinen. Setzeſt du auch gleich dein Leben
ein, wenn du eine Fliege retten willſt? Noch iſt meine
Zeit nicht gekommen.“

Der leiſe Vorwurf ließ Hans Burkhart ſein Unrecht er-
kennen. Er reichte Lullu Singh die Hand. „Verzeih', die
Qual der letzten Tage hat mich ungerecht gemacht aber es
iſt mein Vater

Der Jnder lehnte verbindlich die Selbſtvorwürfe ab und
fragte unvermittelt: „Würde ſich dein Vater verletzt fühlen,
wenn ich ihm heute in der Tracht meiner Heimat gegen-
übertrete?“

Keineswegs. Wenn ich nicht irre, hat er ſogar einmal
den Wunſch ausgeſprochen.“

„Wir werden im Garten ſpeiſen, ja?
Vater, dorthin zu gehen und mich zu erwarten.
bleibe bei ihm.“

Er zog ein ſchmales flaches Paket aus der inneren Rock
taſche und machte eine verabſchiedende Bewegung gegen
Hans Burkhart.

Der ging in den Garten hinunter. Ein heller Vorſommer-
abend lag über dem Garten, in dem in feuriger Pracht die
erſten tiefroten Roſen zu erblühen begannen. Alles atmete
Leben, Freude, ſtrotzende Fülle.

Dann bitte deinen
Und du

Fortſetzung folgt.



Geſamtbelegſchaft von 50,7

und insbeſondere

Produbtionsverbilligung im Ruhrberghau.

Dem Verlangen nach Beibehaltung der Achtſtundenſchicht
unter Tage oder nach einer Verlängerung auf die Friedens
ſchicht von 81 Stunden wird vielfach, nachdem man die
durch ein derartiges Verfahren erreichte Produktionsſteige
rung nicht wegleugnen kann, entgegengehalten, daß eine ſolche
Produktionsſteigerung unnötig ſei, da der geſamte Bergbau

der Ruhrbergbau zurzeit unter einer
ſchweren Abſatzkriſe leide, Feierſchichten einführen
müſſe, ſogar Zechen wegen Abſatzmangels zeitweilig ſtill-
gelegt oder ſtark eingeſchränkt habe. Darauf iſt zu er«
widern, daß verlängerte Arbeitszeit vor allem auch Pro-
duktionsverbilligung bedeutet. Das iſt der Fall
bei Lohnkoſten, die ſich je Tonne ergeben. Mitte 1922 wurde
in einer Siebenſtundenſchicht unter Tage pro Kopf der berg-
männiſchen Belegſchaft, d. h. alſo nur eines Teiles der
Geſamtbelegſchaft ein Durchſchnitt-Schichtförderanteil von 630
Kilogramm erzielt, Dieſer Zeitraum wird deshalb als Muſter
gewählt, weil damals eine wweitgehende Beruhigung in
rer und wirtſchaftlicher Beziehung vorlag. Nach Ein-
ührung der 8-Stundenſchicht für die Untertagearbeiter nach

dem 10. Dezember 1923 hob ſich der Förderanteil im
Durchſchnitt April, Juni, Juli 1924 auf 840 Kilogramm.
Dies blieb hinter dem Frieden aber immerhin noch um 10
zurück. Hieraus ergeben ſich folgende Schlüſſe:

Eine Wiedereinführung der Siebenſtundenſchicht würde die
Einzelleiſtung wieder zurückwerfen auf den Stand von
1922. Selbſt bei einem unwahrſcheinlichen Gleichbleiben der
Hauerleiſtung müßte nämlich eine Vermehrung der un-
produktiven Arbeiter erfolgen, wodurch ſich wieder ein
geringerer Einzelanteil bei der Geſamtbelegſchaft ergeben
würde. Ein Beweis dafür iſt, daß nach Einführung der
Siebenſtundenſchicht 1919 der Anteil der Hauer an der

c im Jahre 1913 auf 41,5 ofank, d. h. alſo daß ſich die Zahl der nicht direkt mit der
Kohlengewinnung beſchäftigten Arbeiter geſteigert hat.

t

t

Nach Einführung der Achtſtundenſchicht 1923 konnte ein
großer Teil dieſer Unproduktiven entlaſſen werden.

Für den Kohlenpreis wirkt ſich die Vermehrung der un-
produktiven Arbeitskräfte wie folgt aus: Die Lohnkoſten
pro Tonne die im Juli (ſeitdem eine generelle Lohnerhöhung
nicht ſtattfand, ſondern nur der Lohn der Gedingearbeiter
ſtändig ſtieg), 8,31 Mk. betrugen, würden durch das Sinken
der Einzelleiſtung auf 11,26 o ſteigen. Einſchließlich der Be
amtengehälter betrügen die Lohnkoſten gegenüber 9,27 im
Juli dann 12,57 Mk. Da 11 e der Geſamtförderung ſelbſt
verbraucht, alſo nicht verkauft werden, ſo ſteigert ſich pro
Tonne Abſatz die angegebene Zahl auf 14,12 Mk. Die Herab-
ſetzung der Schichtdauer würde alſo ein Mehr an Lohn-
koſten von rund 36 o bedeuten. Unzweifelhaft würden ſich
auch die Materialausgaben je Tonne erhöhen. Nimmt man
nur die Hälfte des für Lohn feſtgeſtellten Steigerungsſatzes,
ſo ergäbe ſich ein Mehr an Materialkoſten von 73 Pf.
(4,78 gegen 4,5 Mk. pro Tonne). Der durchſchnittliche
Verkaufserlös aller Sorten von 16,82 würde nun mit 84

mit 14,12 Mk. vom Lohn beanſprucht, Für Deckung der
übrigen Selbſtkoſten, wie Material, Steuern, Allgemeines,

M ſtrengungen
durch

mehr zur Verfügung. Es
t klar, daß die Ruhrkohle, die jetzt unter größten An-

zu erobern verſucht,
Siebenſtundenſchicht in ihrer

nſndienſt uſw. bliebe nichts
ihre alten Abſatzgebiete

eine Rückkehr zur
Wettbewerbsfähigkeit ſchwer getroffen würde.
Die Verringerung des Abſatzes aber würde zur Stille-
gungauch die Arbeiterſchaft ſchwer zu leiden.

von Zechen führen. Und unter ihr hat vor allem
Jm übrigen be-

weiſen dieſe Zahlen auch, daß eine Lohnerhöhung im Ruhr-
P bergbau jetzt unmöglich iſt. Wenn heute der Geſamtlohnanteil
Bereits 10,42 Mk. beträgt, ſo bedeutet das bei dem Durch-

ſchnittspreis von 16,82 Mk., daß der Lohnanteil bereits
62 o in Anſpruch nimmt und daß ſchon heute für die

übrigen Selbſtkoſten recht wenig übrig bleibt. Bedenkt man
die infolge der Mieumlaſten entſtandenen Zinslaſten, weiter

die Materialkoſten und vor allem die noch über dem Friedens
ſtand liegenden Steuern, ſo zeigt ſich, daß jede Lohnerhöhung
ohne Preisſteigerung untragbar ſein würde.

Das alles beweiſt, daß der deutſche Bergbau ſeine Pflicht
nur erfüllen kann, wenn er zur Friedensarbeitszeit zurück
kehrt oder zum mindeſten die 8. Stunde unter Tage beibehält.
Eine Ratifizierung des Waſhingtoner Abkommens würde

ſomit, was den Bergbau angeht, zu einer Vernichtung der
bergbaulichen Produktion und damit der nach der Weg
nahme der Eiſengrundlage durch den Verſailler Vertrag
einzigen Rohſtoffgrundlage der deutſchen Wirtſchaft führen.

Schlafröcke

R Halle an der Saale.

Bilddokumente zur Kriegsſchuldfrage.
Jn den Friedensdiktat von Verſailles iſt von Deutſch

Deutſchland ſozuſagen für alle Zeiten die bürgerlichen Ehren-
rechte abzuerkennen. Die deutſchen Staatsmänner haben ſich,
ſoviel man ſonſt auch an ihnen ausſetzen mag, gegen die
unerhörte Lüge von der Alleinſchuld Deutſchlands am Welt
kriege planmäßig zur Wehr geſetzt. Seit der Ueberreichung
der Friedensbedingungen an die Vertreter des deutſchen
Volkes im Mai des Jahres 1919 hat die deutſche öffentliche
Meinung nie aufgehört, gegen dieſe Zwangsbedingung unſerer
Gegner Sturm zu laufen. Der Kampf um die Vernichtung
des erzwungenen Schuldanerkenntniſſes wurde für ſie zu
einem Kampf um die Ehre. Jn dieſem Kampf hat Deutſch
land mit allen Mitteln der wiſſenſchaftlichen Forſchung
und der offenen Diplomatie gearbeitet. Die Aktenveröffent-
lichungen des deutſchen Auswärtigen Amtes haben in das
Dunkel der Kriegsſchuldfrage ſcharf hineingeleuchtet und nicht
nur das verbrecheriſche Treiben unſerer Feinde vor Kriegs
ausbruch grell illuſtriert, ſondern auch die Wertloſigkeitund teilweiſe die Fälſchungen der fremden Farbbücher
namentlich des ruſſiſchen Orangebuches, aufgezeigt.

Aber es iſt nicht allein mit dem geſchriebenen Wort
und mit der wiſſentſchaftlichen Durchſorſchung der eigenen
und der fremden Akten getan. Die Aufhellung der wahren
Kriegsſchuld erfordert, daß nicht nur die aktenmäßigen Be-
lege der feindlichen Politik herangezogen werden, ſondern
überhaupt alle Kundgebungen der gegneriſchen Volksſtim-
mung, in Kultur, Preſſe, Schule, Kunſt, Theater und Film.
Sie alle ſind Gradmeſſer der Volksſtimmung. Jn ihnen
ſpiegelt ſich das auf und abſteigende Leben der Völker, aus
ihnen ergibt ſich der Jnhalt der öffentlichen Meinung und
der Grad der Antipathie und Verhetzung der eigenen Volks-
meinung gegenüber anderen Völkern. Mit einem Wort: es
handelt ſich hier darum, das Bild als Quelle und Zeugnis
für den Stand der öffentlichen Meinung und Stimmung in
den Ententeländern heranzuziehen und zu verwerten. Aus
dem Bilde in der Jlluſtrierten Zeitſchrift, aus dem Schul-
buch, aus der Karikatur, aus dem Theaterſtück und den
Film erſieht man am klarſten und augenfälligſten, wie die
gegneriſchen Völker und Machthaber in beſtimmten Perioden
der Vorkriegszeit gedacht, gefühlt und gehandelt haben.

Es lohnte ſich der Verſuch, dieſe Zeugniſſe der öffent-
lichen Meinung der Ententevölker auf der photographiſchen
Platte feſtzuhalten und dieſe Bilder als „Bilddokumente
zur Kriegsſchuldfrage“ zuſammenzufaſſen. Dieſer Verſuch iſt
gemacht worden in einer unter dieſem Titel erſchienenen, von
Dr. Wilhelm Ziegler verfaßten Broſchüre, die im Verlag
Deutſche Volksgemeinſchaft in Berlin verlegt wird. Jn dieſen
Bilddokumenten iſt mit entſprechendem Text und einem kurzen
Abriß über die Entſtehung der Kriegsſchuldfrage und dem
hiſtoriſchen Tatbeſtand über die planmäßige Einkreiſung
Deutſchlands alles zuſammengetragen, was Aufklärung da-
rüber bringen kann, wie unſere Gegner in Vorkriegs- und
Kriegszeit ſelbſt in ihren illuſtrierten Zeitungen die Welt-
politik dargeſtellt und die Weltmeinung zu Ungunſten Deutſch
lands beeinflußt haben. Vor unſerem Auge ziehen da Bilder
aller Flottenſchauen, Begegnungen, Monarchenzuſammenkünf-
te in Paris, Petersburg und London vorüber. Die gewalt-
ſame Eroberung Marokkos und die Unterwühlung der Reichs-
lande durch ſogenannte franzöſiſche Sportvereine treten
plaſtiſch vor unſer Auge. Einen breiten Raum nehmen die
franzöſiſchen Hetzbilder, Hetzſtücke und hetzeriſchen Schulbücher
ein, in denen planmäßig die Revanche vorbereitet wurde.
„Deutſchland, das iſt der Krieg“, ſo lautet die Ueberſchrift
einer franzöſiſchen Hetzzeichnung vom April 1914. Hieran
reihen ſich bildneriſche Darſtellungen von franzöſiſchen Hetz-
filmen, in deren Herſtellung ſich beſonders die Firma Pathe
freres außerordentliches leiſtete. Angebliche Greultaten der
Deutſchen aus dem Kriege 70-71 tauchten maſſenhaft auf.
Am allergefährlichſten war die Schulpropaganda. Proben
aus den hetzeriſchen Leſeſtücken für die Schulkinder werden
in reichen Maſſe beigefügt.

So runden ſich dieſe Bilddorkumente zu einen umfaſſenden
Ueberblick über die Hetzpropaganda unſerer Gegner. Niemand
der an der Kriegsſchuldfrage intereſſiert iſt, ſollte die Lektüre
dieſes Buches verſäumen. Es ſtellt in ſeiner Arbeit einen ganz
deuen eigenartigen, dafür aber um ſo wirkſameren Typus
der deutſchen Aufklärungspropaganda dar.

lands Gegnern ein Verſuch in großem Stile gemacht worden,

Aus Kreis und NHachßorkreiſen
Dürrenberg, 18. Dez. Eine weitere Berhaftung

in der Goddulaſchen Affäre.) Die Mordaffäre zieht
immer weitere Kreiſe. Jetzt wurde der Arbeiter Hinz aus
Goddula verhaftet und in das Amtsgerichtsgefängnis Lützen
abgeführt. Er ſteht im Verdacht, ſeine in der Nacht vom 2.
auf den 3. Juni d. J. verſchwundene 22jährige Ehefrau
Lina Hinz geb. Peisker in die Saale geworfen und ertränkt
zu haben. Die Leiche der Ehefrau wurde damals nach einiger
Zeit bei Neuröſſen aus der Saale gezogen. Bei der Beſichti-
gung der Leiche hatte der Kreisphyſikus Herr Medizinalrat

denen aber von der Staatsanwaltſchaft wohl keine Bedeutung
beigelegt worden war; ſo wurde die Leiche freigegeben und
beerdigt. Jetzt nun nach der Mordtat des Arbeiters Meurer
hat ſich der Verdacht des Mordes an ſeiner Ehefrau
derartig angehäuft, daß ſeine Verhaftung verfügt worden
iſt. Als damals Hinz das Verſchwinden ſeiner Ehefrau beim
Amtsvorſteher gemeldet hatte, erkundigte er ſich gleich, ob
er ſich eine Wirtſchafterin nehmen könne, obwohl doc noch
nicht feſtſtehen konnte nach der öffentlichen Meinung, ob die
Frau ſich das Leben genommen habe. Hinz aber wußte es
wohl beſtimmt. daß ſeine Ehefrau nicht wied erkommen würde.
Er hat damals auch bald darauf ſeine Wirtſchafterin ge
heiratet. Da Meurer die Leiche ſeiner Frau nach der Anſicht
der Gerichtskommiſſion nicht allein vom Tatort nach dem
Saaleufer hat tragen lönnen, wird allgemein angenommen, daß
ihm vielleicht Hinz hierbei behilflich geweſen ſein
könnte. Wie verlautet häufen ſich die Verdachtsgründe gegen
den Hinz fortgeſetzt. ſodaß angenommen werden kann, daß er
ſeine Ehefrau damals, vielleicht auch unter Mithilfe von
Meurer, beſeitigt hat und Meurer ſich nun ſeiner Mithilfe
bediente, um ſeine Frau auch auf ſolche einfache Art ins
Jenſeits zu befördern, beide alſo gewiſſermaßen gemein
ſam gehandelt haben mögen. Die Unterſuchungen werden das
Nähere ergeben.

Lauchſtädt, 18. Dez. (Monatsverſammlung des
Landwehrvereins Jn der Monatsverſammlung des
Sandwehrvereins erſtattete der Schriftführer Kamerad Nebe-
ling einen Bericht über die Tagung des Kreiskriegers Ver
bandes in Merſeburg. Es iſt geplant, ſämtliche Kriegsbe-
ſchädigte, um ihre Intereſſen nachdrücklicher vertreten zu
können, zu einer großen Vereinigung im Bezirk zuſammenzu-
ſchließen. Kamerad Reichelt in Merſeburg iſt als Leiter dieſer
Jntereſſengemeinſchaft auserſehen. Außerdem ſoll der Verein
der Haftpflichtverſicherung beitreten, um gegen Unfälle bei
beſonderen Leiſtungen, Reiſen pp. geſchützt zu ſein. Ein Bei-
trag zum Bau eines Ehrendenkmals für gefallene Kameraden
in Hindenburg wird bewilligt. Zu Weihnachtsgeſchenken für
alle bedürftige Kameraden und Kriegerwitwen ſind Gaben
reichlich eingegangen: Geld, Erbſen und Kohlen. Die Ver-
teilung erfolgt demnächſt. Zum Schluß wurde ein ſehr inte-
reſſanter Vortrag über die Schlacht bei Lodz vom Lehrer
Kamerad Mhylich, welcher Teilnehmer war gehalten.

Schkölen, 18. Dez. Es wird nicht ander s.) Spielen
da drei Lehrlinge mit einem Terzerol und wollen ſich
im Schießen üben. Ein Schuß iſt glücklich heraus, da verſagt
das Ding. Nun wird dran herumhantiert, ungeſchickt und
unvorſichtig. Plötzlich fährt ein zweiter Schuß heraus und
dem Lehrling F. H. in die linke Hand zwiſchen vierten und
fünften Finger. Jn der Klinik zu Jena muß er ſich einer
Operation unterziehen. Am 4. Januar feiert der Veteran
von 1870-71, Karl Schauer mit ſeiner Gattin bei noch guter
Geſundheit und Rüſtigkeit das Feſt der goldenen Hochzeit.

Kleincorbetha, 18. Dez. (Stiftungfeſt des Krieger-
vereins.) Dieſer Tage feierte der hieſige Kriegerverein
ſein 27jähriges Stiftungsfeſt. Der Vorſitzende Gutsbeſitzer
Wilhelm Heh begrüßte zunächſt alle zahlreich Erſchienenen
und ſprach darauf einen längeren ſinnreichen Prolog. Hier-
auf folgte das Singſpiel „Der Wilderer“, das vonallen Mitwirkenden zur vollen Geltung gebracht
wurde. Auch die Poſſe „An die Luft geſetzt“ fand reichen
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29.- 24,- 18,- 15,- 12,- 8,90

Oberbemd
mit 2

Oberhemd

Das führende Bekleidungshaus,

Sonntag, den 21. Dezember, von 11.30 dis Uhr geöffnei!

Sonder-Weihnachts-Angehbot:
MEIIXIIIIIIIIIIIIIIIXXXIIIIIIIIII1

wragen, la Perkal, feinste Ausführung

mit 2 Kragen, Ia Zephir, feinste Ausführung

Hüte
Pyjamas Sportwesten Rodelgarnituren etc.

la Rodel-Anzug für Knaben
5 teilig. Grosse I

Fantasie- Westen

Mk. 15, 13,50 9,90

IxDDD,DD,,.CC,.EDDDDDDMBBBB

in tadelloser Ausföhrung
Mk. 590 450 350 275 225

DDrDECDoadDedd

Mk. 10
0u I

Mätzen Krawatten Handschuhe

w. 27

o

Qualitäten.
Loden- Joppen

warm geföütiert Mk. 75,
55, 45, 35, 28,

Wir fähren nur la

Gr. Ulrichstrasse 19-20

Dr. Kühnlein Merſeburg Druckſtelſen am Halſe feſtgeſtellt,
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gen und belohnte ſomit die Mitwirkenden für ihre Auf-
rung. Ein recht gemütlicher Ball beſchloß den ſchönen
nd

—[-J„ TDZD

bunte zeitung.
ein neues Muſikwunderkind. Von einem fünfjährigen

güſchen Knaben, Hulbert Whitbread, der zu Elydſch Vale
KhonddaTal lebt, erzählt der Komponiſt Dr. Baughan
jomas in Londoner Blättern erſtaunliche Dinge. Der Knabe
l ihm vor einem Jahre auf, als er mit vier Jahren
uf dem Klavier ein Orcheſterſtück nachſpielte, das Dr. Thomas
mnponiert und das der Knabe nur einmal gehört hatte.
z fennt keine Noten, aber er ſpielt alle Stücke, die er gehört

auswendig nach, nachdem er ſich die Töne auf dem
javier zuſammengeſucht hat. Sein Vater, ein Bergarbeiter,
d ſeine Mutter können nicht Klavier ſpielen und verſtehen
n Muſik nichts. Er hört auch häufig „in ſeinem Kopf“
ſelodien, die er dann ſpielt. „Es iſt ein Fall eines früh
jfen Muſiktalentes, wie er wohl einzig daſteht,“ erklärte
r. Thomas. „Jch habe eine reiche Erfahrung mit Wunder-
ndern, aber noch keines hat etwas derartiges geleiſtet.“
die Falſtaffkneipe abgeriſſen. Das alte London verliert

nes ſeiner markanteſten Denkmmäler, das Wirtshaus Crooged
ſillet, „Die krümme Stange“, in der Nähe des Trinity
arlens, das von der Baupolizei zum Abbruch beſtimmt

In dieſem Wirtshaus pflegte Falſtaff mit ſeiner Ge-
llſchaft zu verkehren. Auch Oliver Cronwall gehörte zu
n Gäſten des Wirtshauſes. Die koſtbare Wandtäfelung
n Innern war allerdings ſchon vor einigen Jahren an ein

madiſches Muſeum verkauft worden, ſodaß das Haus für
emde Beſucher ſchon viel von ſeinem Altertumswert ver-
ren hatte.

der olle ehrliche Seemann. Die Sehnſucht nach der See
nd dem Seemannsleben, die in Deutſchland unter den jungen
euten eigentlich nie ganz erloſchen war, ſchwillt jetzt wieder
ächtig an. Leider tauchen gleichzeitig auch wieder jene
lemente auf, die ihre Aufgabe darin ſehen, junge, uner
ahrene Menſchen, die gern zur See wollen, auszunutzen und
u betrügen. Ein bezeichnendes Beiſpiel dafür wird jetzt
itgeteilt. Jn Emden traf ein junger Tiſchler aus der Pro-
inz einen alten, ehrlich ausſehenden Seemann, der ſich gern
zu erbot, dem jungen Mann eine Gelegenheit zur Ueber-
ahrt nach dem Dollarlande zu vermitteln. Er nahm ihn mit
n den Hafen, ging an Bord eines Schiffes und kehrte bald
rück mit der Mitteilung, es ſei gut, nur müſſe er dem

apitän zehn Dollar Kaution ſtellen und ſeine Papiere in
fand geben. Dazu war der junge Mann gern bereit. Er gab
em alten ehrlichen Seemann das Gewünſchte. Dieſer ver-
hwand darauf, angeblich um mit dem Kapitän eine letzte
fückſprache zu nehmen, und kehrte nie wieder zurück!

Tuenen, öpiel und 3port,

Pushballſpiel in Merſeburg.
Das neuartige Ballſpiel, das jetzt verſchiedentlich in den

tädten gezeigt wird, ſoll auch in Merſeburg ſeinen Einzug
alten und zwar will V.f. L. am 1. Weihnachtsfeier-
ag den hieſigen Sportintereſſenten dies durch den Reiz der
euheit höchſt intereſſante Pushballſpiel vorführen. Gegner

ſt der Sport verein 98-Halle, der am 2. Feiertag in
halle die Senſation mit dieſem Spiel gegen Wacker macht.
er Ball dieſes Spieles iſt außerordentlich ſchwer, 1,60 Meter
m Durchmeſſer, Das Spiel alſo nur ein Erproben der
ein phyſiſchen Kräfte. Auf jeder Seite ſpielen nur 8
Nann, auf die anderen Regeln des Spieles gehen wir
och ſpäter ein. Sicher wird das Spiel am 1. Feiertag
n Augarten ſeine Anziehungskraft nicht verfehlen. Wir
ommen darauf noch zurück.

Weihnachtsfußball.
Um Merſeburg nicht ganz ohne Fußballſpiel zu laſſen,

at VfV. für den 2. Weihnachtsfeiertag ein Geſellſchafts-
piel einer kombinierten Mannſchaft gegen Pr.-Komet-Halle
geſchloſſen.

Handball.
Am Sonntag, den 21. 12. finden zwei Geſellſchafts-
ßele auf dem Kaſernenhof ſtatt. 1. Polizei I gegen Preußen-
bmet J. 2. Polizei II gegen Landsberg J.

91

hunclel und Verkehr.
Produktenmarkt.

Berlin, 18. Dez. Infolge niedrigerer amerikaniſcher Schluß-
notierungen war eine gewiſſe Zurückhaltung der Käufer zu
beobachten, ſo daß Brotgetreide nur zu ermäßigten Preiſen
zu verkaufen war. Die Jnlandsforderungen für Roggen und
Weizen ſtellten ſich trotz leichter Ermäßigung noch zu teuer.
Gerſte war bei anhaltender Nachfrage für mittlere und gute
Brau und Futtergerſte ziemlich behauptet. Hafer war in
guten Qualitäten weiter für den Export begehrt. Das Mehl-
eſchäft iſt wieder ſtiller geworden. Jn Futterartikeln war
as Geſchäft unverändert.

F. a la lEffektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Vörſe vom 18. Dezember 1924.
Hapag 26,4 Charlott. Waſſer 34* KölnRottweiler 12,Hanſa Dampf 31,9 Chem. Heydem 3,5 Körbisdorf Zucker 120,-
Nordd. Lond. Chem. Gelſenkirchen 98, Leopold Grube
Bexr. Elbeſchiff. 2 Conti. Kautſchuk 9,4 Leutke Piano 0,675
Berl. Handelsgeſ. 136, Cröllw. Papier 925 Linde Eismaſch. 92
Commerze u. Priv. Bk. 6* Daimler Motoren WMansfeld
Darmſt. u. Nationalb. 12,75 Deſſauer Gas 34,5 Nordd. Wollkömmerei 68,5
Deutſche Vank I2,- Dt. Kabel 1,3 Oberſchl. Eb. B. 124Diskonto Kom. z6,5 Eilenburger Cattun 23, Oſtwerke 23,5
Dresdner Bank 2,5 Elberfelder Farben 24,9 Phönix Bergban 55,
Hall. Bk.- Verein 1.2 Fahlberg Liſt 5, Plau n Tüll 3,9Leipz. Crd. (Adca) 3, Frauſtadt Zucker 14, Rauchw Walter 1,7
Reichsbk. Anteil 67, Froebeln Zucher 6 Rhein Sprengſtoff 8,9
Sächſ. Bank 52, GHBelſenkirch. Bergw 95,5 Roſitzer Zucker 47,
Engelhardt-Br. 32,5 Genthiner Zucker 3,3 Rückforth Sprit 0,6
Schulth.-Patzenh. Vr. 29 Geſ. f. elektr Unt. 129,25 Fritz „chultz jr. 20,5
Leipzig Riebeck 14,5 Glauz. Zucker 23, Stiegen Solingen 2,2
Agfſa 23,9 Hageda Stöhr 49A. E. G. 1,2 Hartmann Sächſ. Maſch 5,3 Teichgräber 1.2
Ammendorf Pap. 6, Hirſch Kupfer 1775 Thür. Gas u 9Bad. Anilin 28, Hoechſter Farben 25, Tritonwerk 3,Schwartzkopf Maſch. 16,6 Jlſe Vergban 27, Ver. Bln. Fref. Gum 2,5
Braunk. u. Brik. 47, Kahla Porz. 8,6 Wegelin Hübner 7,25
Buſch opt. Jnd. V Kirchner Co. 23,25 Zwickaner Maſch. 1,3

Alles in VBil lionen Prozent,

Verliner Freiverkehr vom 18. Dezember 1924.
Bectzer Kohle 6, Hagen-RNötiteln Ver. chem. Zeitz 6do. Stahl 1,15 Kurſachſen Braun 9,6 Krügershall 7,Berlin-Halberft. 0,09 Schebera Nationalfilm 0,75Brown Boverie 0,45 Stahlwerk Krone 0,45 Ufaſilm 13,Dt. Wald n. Holz 0,02 Stralauer las 17, Diamand 157

(Akes in Billionen Prozent.)

5Leipziger Börſe vum 18. Dezember 1924.
Theoma Najork 73, Baradiesb, Stein 2,6 Dähne. Max 9,26
Dermatoid 352375 Rauch alter 6 Eitner, Hans 0,41Falkenſt. Gard. 13.5 Aiquet Co, 70.5 Heine C 2,8Gautzſch Kammgarn S, SchönkzerrSächſWedſt 11,75 Karnatzki 2.5
Groß Kunſtanſt. 39 Sondermann n. Stier 0,4 Nordd. Gen. Scheine 50 65 5
Hetzer, Otto 0,5 Textil, Claviez 1,275 1000i37,h S,75 Warshanuſer Kammg. 7,3 Poege Elektri. l,4andkraft. Leipzig Freiverkehr. Samſoniag 9,053

0
Lpzg. Buchb. Fritzſche Apparatedau Weimar 09.9 Thür. ZuckWalchleden 12,4
Lindner Bauchw. Pſcherer 0,4 Wollh.-Hainicherx

(Alles in Bil lionen Prozent.)
Halleſche Börſe vom 18. Dezember 1924.

Halle Bankverein 2,25 debrand M FreiverkehrPfamerſch 1825 Hildebran Mühle 24 pin. 1,9
Riebeck Montan al, W, Kathe Bernb. Saalmühle 1.6Werſchen Weißenfels 145, Caeſer u, Loretz 2,5Ammendorf Papier 6.5Gottfr, Lindner 69, Hauf Import
Halle Zimmermann 45, Weg üt s KrügershallRöhren 2,5 Wegelin u. Hübner 725 Mansſeld 4
Heckert Glas 0025 Zuckerraff. Halle 17.5 Veſter Spevition 68,

(Alles in Reichsmark Prozent.) Goldprozent.
Notenkurſe.

Berlin, 18. Dez. Polennoten 80,60--81, Oeſterreicher
916, Schweizer 81,15--81,55, Italiener 17,98 bis

Berliner Metallpreiſe vom 18. Dezember.
Elektrolytkupfer 138,50, Raffinadekupfer 127—-128, Weich-

blei 83,84, Rohzink 73,50 74,30, Aluminium 230-235
Bankazinn 520--530, Reinnickel 320-330, Barrenſilber ca.
900 f.) 94--95.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 18. Dezember.
Auftrieb: 275 Rinder (23 Ochſen, 84 Bullen, 35 Kalben,

133 Kühe), 938 Kälber, 376 Schafe, 1511 Schweine, zu-
ſammen: 3100. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
8 Rinder, 83 Kälber, 6 Schafe, 160 Schweine. Preiſe

5439, d) Kalben und Kühe: a) 50——64, 6b) 80 54,g. 5 30 39, e) 22 29; Kälber: a) b
c 60 71, dy) 50-59; Schafe: 40-45, 6) 32—39, zSchweine: a) 78-80, b) 80 82, c) 72 77, d) 5 galt
e) 65 71. Geſchäftsgang: Rinder und Schafe langſam er
ber und Schweine mittelmäßig. Ueberſtand: 33 re
(davon 5 Ochſen, 5 Bullen, 1 Kalbe, 20 Kühe) und jafe.

Berliner Häuteauktion

h i ltung deri verhältnismäßig gutem Beſuch war die Hagarnſer ahtent W dementſprechend auch die e
dung keine einheitliche. Deren e W anderen de Preſſe

Zei rtungen Preisavancen e Krieg leichte Hiute ſäntlicher
wenig Veränderung. e o 75 aerwertungen: Ochſenhäute m. K. 21-29 Pfd.See a de mer 91,75), 30-39 Pfd, 91,50 bis

25 t 21 2 d. 92 2593,50 (87,25 88,25), Bullenhäute m. K. 21 29 Pfbis de 75 (91,75); 30-39 Pfd. 94,75 96 (90- n
häute in. K. 21 39 Pfd. 82 (81); 30 39 Pfd. 82 (7Färſenhäute m. K. 21--29 Pfd. 94,75 195 (93 -100);
30—39 Pfd. 94,75--105 (91 101,25). Freſſerf lle m. K.
Berliner, 100,25 (101,25); ſchleſ. 105 (104,25). perine
(Schlachthof) Kalbfelle o. K. bis 9 Pfd. 142,75 (140), 7 5
bis 9 Pfd. 131,25 (130--132,25); o. K. über 9 Pfd. 1 c
(138,25); m. K. über 9 Pfd. 132 134,25 (115,50). ine
liner Schaffelle, vollwollige, fein 91,50 (83,50); vallwollige,
grob 67,25--69,50 (67,50); grobwollige 7172,25 (609 75
bis 79: halblange 89—95 (80,50--86 zck.); „kurzwollige,
fein 83,50 85,75 (76,50 zck.); angewachſene 65,50 zck. bi

9,25 (52,25). d69.25 Deutſche Golddiskontbank.
15. Dezember zeigt eine weitereG e ch äf t s r Zu re

ährend der Beſtand an Wechſeln un Schecks eine weiVermlndernng von 6,66 auf 6,31 Mill. Pfd. Sterling M
fahren hat, haben ſich die täglich fälligen Forderungen p
Auslande dementſprechend von 0,64 auf 1,01 Mill. i
Sterling erhöht. Ebenſo haben ſich auf der anderen
die täglich fälligen Verbindlichkeiten von 0,12 auf 9,15
Mill. Pfd. Sterling erhöht. Die Giroverbi tkeiten weiſen eine Ermäßigung von 2,97 auf 2,48 Mill.
Pfund Sterling auf.

Die Zinſen der Preufjſchen Kali- und Roggenanlelhe.
Für die am 2. Januar 1925 fälligen halbjährigen Zinſen

der Preußiſchen 5 proz. Kali- und Roggenanleihe von 1923
iſt der amtliche Durchſchnittspreis für Kali und Roggen in
der Zeit vom 1. Oktober bis 30. November maßgebend.
Dieſer Durchſchnittspreis beträgt nach einer Hehguntwasrng
der Preußiſchen Staatsſchultenverwaltung 6,30 Rm. für 10
Kilo Kali und 10,84 Rm. für den Zentner Roggen. Dem-
gemäß werden eingelöſt die Zinsſcheine über den Heldwerr
von 250 Kg. Kali mit 15,75 Rm., 25 Kg. mit 1.575 Rm.,
121 Kg. mit 0,7875 Rm. und 212 Kg. mit 0,1575 Rm.
Bei 125 Pfund Roggen ſtellt ſich der Betrag auf 13,55
Rm., bei 25 Pfd. auf 2,71 Rm., bei 1216 Pfd. auf 1,355
Rm. und 21 Pfund auf 0,271 Rm. Die Einlöſung erfolgt
unter Abzug von 10 Prozent Steuern koſtenfrei durch die
Preußiſche Staatsſchuldenkaſſe. Die preußiſchen Regierungs
hauptkaſſen, die Reichsbankanſtalten, die Preußiſche Staats-
bank (Seehandlung) und die Preußiſche Zentralgenoſſen-
ſchaftskaſſe.

bewährte Zahnpaſte Chlorodont,

Der Ausweis vom 1:
Einſchränkung des

ZD

wird entſtellt durch häßlich verfärbte
Zähne. Kbler Mundgeruch wirkt ab
ſtoßend. Beide Übel werd. ſofort i. voll
kommen unſchädl. Weiſe beſeitigt d. die

Ihr Mund
wirkſam unterſtützt durch Chlorodont-Mundwaſſer. Uberall zu haben.

vo e bMenseb un
für 50 Kilo Lebendgewicht (in Goldmark): Ochſen: a) 50--54,
b) 40-49, c) 30--39, d) Bullen: a) 46--50, b) 40-45,

Sorten
So be

Größte Auswahl
billigſte Preiſe! b h I k&

e e e eJ Elektriſcher2 e5

5 DampurJ zum Anſchluß an jede Steckdoſe oder Lampenfaſſnug der Lichtleitung.
e Energieverbrauch pro Stunde ca. 150 Watt
n einſchließlich Zubehör k. 1I20.
v

Bandſraftwerſer Merſeburg, er
ſtraße 29,

D

Pelzſachen

uſw. zu

e
Alspaſſende WeihnachtsGeſchenke

in er g 1 Wark,empfehle mein reichhaltiges Lager in s Kilo nete éemiſch
3 Mark,

Hüten
Mützen

Karl ſöppe,
bigene Werkſtautt für Pehſachen und Mühtzen.

Oeilgrube 13.
n 500 009Nolizblocks

u. Stenogrammhefte gut
ſchreibtäh ges Papier
1 Kilo Päckchen gemiſcht

portofr. bei Voreinſ. d.
Betrages. Bei Nach
nahme Speſenaufſchl.
Größen 8)12cm (Kell-
nerblocks), 12516 cm,Crawatten 6 en je 50 Blatt

Hoſenträger Stenogrammhefte
16)24 cm.

K. War Straus, LeipzigPl.
Zſchocherſche Str. 54
Poſtſcheck-Kto. 59846.

S e
Nationalkassen

(beide Rumenern erbeten)

Ruagier. Berlin.

billigſten Preiſen.

liolthurdtſtr, 21,

Gebildete herren, ex ſind, dieLeitung über einige Untervertreter, ſowie
Zahlungsgeſchäfte zu übernehmen von Ver
lagsfirma für hier geſucht. Selten günſtige 5
Verdienſtmöglichkeit bei dauernd angenehmer
Beſchäftigung. Auch nebenberuflich. Erfor-
derlich 250 Rmmk die zurückvergütet werden.

Angebote unter R. R. 107 an dieExpedition dieſer Zeitung.

l EEEEEEBEEEEEEEEEEEEER
Großes Leipziger

Möbel Spezialhaus
liefert komplette

Wohnungs- Einrichtungen
ſowie Einzelmöbel in gediegener
Ausführung zu Kaſſa- Preiſen gegen

12 Monats Ratten
unter ſirengſter Diskretion. Offert. a. d.
Hauptgeſchäftsſtelle des „Poſtillions“,

Gautzſch, Kregelſtraße 17,

Probesendung durch Boten oder

Ichiung
Gebe laufend jedes Quantum

la Molkereibutter
zum billigsten Tagespreis ab.

Dampfmolk. Eckartsberga

Wunil Fernprech-
feilnehmer Perzeichnis
für Büros, Geſchäftslokale, Hotels uſw. ſehr geeignet

Preis 50 Pfennig.
Erhältlich in der Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4

und in der Filiale Gotthardtſtraße 38.per Nachnahme

Vahrrä der nur dir. anPrivate. Zanlangs-
erteichtg. Ver g. Sie Katalog M8. Adolf Fränkel Co.

Nürnberg, Friedrichstrasse 59.
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Peter überreichlich. Und Sport

Die Freimaurerei und der vaterläm iſche Gedanke.

Von Dr. Stephan Kekule von Stradenitz.
Jmmer wieder kann man auf Seiten der Gegner den Vor-

wurf hören und leſen, das Freimaurertum ſei nicht vater-
ländiſch, könne es, ſeinem innerſten Weſen nach, auch gar-
nicht ſein, zum mindeſten werde in ihm der vaterländiſche
Gedanke nicht genügend gepflegt. Jch kann hier gleich zu Be

inn die Verſicherung abgeben, daß es eine r re deutſcherreiner gibt, die augenblicklich austreten würden, ſobald
ie dieſen Vorwurf als berechtigt erkennen würden. So all

gemein gefaßt, iſt dieſer Vorwurf aber beſtimmt gänzlich
unbegründet. Das engliſch- amerikaniſche Freimaurertum iſt
ohne Zweifel im höchſten Grade vaterländiſch. Und England
iſt doch, wie man weiß, die Wiege der ganzen Freimauerei!
Auf der anderen Seite dürften diejenigen im Rechte ſein,
die mit mir die Anſicht vertreten, die franzöſiſch-romaniſche
oder, wie man es auch ausdrücken kann, die franzöſiſch-latei-
niſche Freimaurerei ſei nicht von vaterländiſcher Weſensart.
Abgeſehen davon, daß namhafte Gewährsmänner, darunter
auch Deutſche, die andere Anſicht vertreten haben, nämlich:
die franzöſiſch-romaniſche Freimaurerei ſei, umgelehrt „vater-
ländiſch bis auf die Knochen“, ſo würde das Gegenteil jeden-
falls nichts gegen die engliſch- amerikaniſche und ebenſowenig
gegen die deutſchnordiſche Freimaurerei beweiſen. Denn
zwiſchen dem franzöſiſch-romaniſchen einerſeits und dem
engliſch- amerikaniſchen und dem deutſch-nordiſchen Freimau-
rertum andererſeits iſt ein ganz ſcharfer Trennungsſtrich ge-
zogen, während das engliſch- amerikaniſche und das deutſch
nordiſche (ungeachtet aller hier vorhandenen „Färbungen“)
Freimaurertum ihrem innerſten Weſen nach in der Haupt-
ache übereinſtimmen. Dieſes zeigt ſich u. a. gerade darin,
aß auch das deutſch-nordiſche Freimaurertum in höchſtem

Grade vaterländiſch iſt.
Das „Vaterländiſche“, das ſoll aber alles, ſo behaupten

die Gegner, nur äußerlich ſein. Manchmal wird ſogar noch
weiter gegangen, und es erſchallt der Ruf: „Heuchelei!“
Oder es wird geſagt: für die große Maſſe der Freimaurer
der unteren Grade möge die vaterländiſche Geſinnung
vielleicht nicht abzuſtreiten ſein, dieſe aber ſeien ahnungslos;
die oberſten Grade, und vor allem die „leitenden Oberen“,
ſteuerten überall auf Weltrevolution und Weltrepublik“ hin,
ſomit auch in Deutſchland!

Da dürfte es ſich von dieſem Geſichtspunkt aus verlohnen,
einmal zuſammen zu ſtellen, was ein „Kronzeuge“, ein deut-
ſcher Freimaurer, der zu den Hervorrandſten gehört hat und
P etng ein „Gekrönter“ war, mit anderen Worten: was

aiſer Wilhelm I. inbezug auf die vaterländiſche Weſensart
der deutſchen Freimaurerei geſagt hat. Jſt er doch nicht nur

reimaurer geweſen, ſondern hat auch, wie vollkommen feſt-
ſteht, die „oberſten Grade“ beſeſſen und zu den leitenden

beren“ gehört. Es war alſo im vollſten Sinne des Wortes
„wiſſend“! Es liegen von ihm Zeugniſſe aus den verſchieden-
ſten Zeiten vor. Es handelt ſich, der Natur der Sache nach,
um im allgemeinen recht wenige bekannte Aeußerungen.

Jn einem Handſchreiben vom 19. Juli 1851 ſchreibt der
damalige „Prinz von Preußen“ an den Miniſterpräſidenten
Freiherrn Otto von Manteuffel:

„Die Freimaurerlogen ſind die wirkſamſten Pflanzſtätten
wahrer Gottesfurcht, chriſtlicher Frömmigkeit, ſittlicher Tu-
genden, echter Vaterlandsliebe, zuverläſſigſter Untertanen-
treue, aufrichtiger Ehrfurcht und Ergebenheit gegen den
Landesherrn Verbirgt ſich auch das Wirken der Logen
und der Freimaurer, ſo iſt es darum nicht minder wohltätig
zum Beſten des Vaterlandes und hat ſich auch während der
letzten unruhigen Jahre im ſtillen als ein ſehr heilſames
bewährt. Es iſt in ihm ein Organismus geſchaffen, der für
e wie für das Leben von höchſt ſegenbringenden

olgen iſt.“

Jm gleichen Jahr am 5. November ſagte Wilhelm I. in
nſprache zu ſeinem Sohne, dem Prinzen

Friich Wilhelm (nachmaligen Kaiſer en III.):
„Es fehlt nicht an lauten Stimmen, die außerhalb des

Ordens ſtehen und ſg bemühen, denſelben zu verdunkeln
und zu verdächtigen. ie ich niemand ein Recht zugeſtehen
tann, über den Orden abzuſprechen, der ihn nicht kennt,
ſo werde Jch auf Grund der Mir gewordenen Erkenntnis nie
ſolchen Stimmen ein Gehör ſchenken.“

Am 22. Mai 1865 erwiderte der nunmehrige König in
der roß en Landesloge der Freimaurer von Deutſchland inBerlin auf eine Anſprache

„Sie haben erwähnt, daß Jch den Orden geſchützt in einer
Zeit, wo er großen Gefahren gegenüberſtand. Jch konnte
ihn vertreten, weil Jch ſeine Geſinnungen kannte, weil Jch
wußte, daß ſein Streben rein und lauter ſei Seitdem
hat Mich das Geſchick an eine Stelle berufen, wo Sie keines
Vertreters mehr bedürfen.“

Dieſe ehrenvollen Zeugniſſe beziehen ſich, der Natur der
Dinge nach, nur auf die drei preußiſchen, jetzt ſogenannten
„altpreußiſchen“ Großlogen unmittelbar, da ſie aus der Zeit
vor 1866 ſtammen. Es iſt aber auch nie eine abweichende
Aeußerung des Königs und ſpäteren Kaiſers Wilhelm I.
über dieſe anderen Deutſchen Großlogen bekannt geworden,
auch aus der Zeit von 1866 bis 1888 nicht.

Und noch 1877 hat der Achtzigjährige,
bekannt: „Jch bin der Maurerei im Herzen zugetan und wenn
Jch Mich auch jetzt nicht mehr an den Arbeiten beteiligen
kann, ſo werde Jch doch, ſo lange Jch lebe, ein warmes,
Jntereſſe, Liebe und regen Sinn für die Sache behalten.
Die Maurerei wird auch für die Folge beſtehen, und wenn
verſucht wird, von außen daran zu rütteln, ſo müſſen wir
dem widerſtehen.“

Dagegen hat ſich der „Prinz von Preußen“ Ende Juli
1855 bei einer Anſprache im Logenhauſe der drei vereinigten
Logen in Breslau ganz unzweideutig gegen die franzöſiſch-
romaniſche Freimaurerei gewendet mit den Worten:

„Wenn wir unſer Leben verfälſchen, ſind wir keine Maurer.
Es wird Jhnen bekannt ſein, daß ein Nachbarland ſeine
Lehren verfälſcht hat, wir haben uns daher von ihm zurück-
gezogen, bis es zu der alten wahren Lehre wieder zurück-
gekehrt ſein wird; andere Länder haben dasſelbe gezeigt.“

Ueberblickt man alle dieſe Aeußerungen Wilhelms I. über
die Deutſche und namentlich über die Preußiſche Freimaurerei
in ihrer Geſamtheit, ſo iſt gegenüber den Gegnern, die be
haupten, der Deutſchen und namentlich der Preußiſchen Frei-
maurerei fehle es an vaterländiſchem Geiſte, doch wohl die
Frage berechtigt: ob ſich an deren innerſter Weſensart ſeit
den Zeiten Wilhelms I. etwas geändert hat Wer das be-
haupten will, müßte es doch wenigſtens zu beweiſen ſuchen!
Oder ſoll etwa behauptet werden, Wilhelm I. habe ohne volle
Kenntnis, oder voreilig und voreingenommen, ſeine Urteile
über die Freimaurerei abgegeben? Er ſelbſt hat von ſich am
Schluſſe des oben im Auszuge wiedergegebenen Handſchreibens
vom 19. Juli 1851 an den Miniſterpräſidenten Freiherrn
Otto von Manteuffel das Gegenteil bezeugt mit den Worten:
„Das iſt die Anſicht, die Jch nach reiflicher Prüfung von
dem Freimaurerorden im allgemeinen und deſſen Wirkſam-
keit im Preußiſchen Staate gewonnen habe Es wird
Mir angenehm fein, zu erfahren, daß durch Anerkennung
und Ausführung des noch immer ungeſchwächt beſtehenden
Edikts vom 20. Oktober 1798 wegen Verhütung und Be
ſtrafung geheimer Verbindungen die Autorität der drei preu-
ßiſchen Großlogen erhalten und ihnen nicht die Kraft ent-
zogen werde, die ihren eigenen Mitgliedern, wie in denen
ihrer Tochterlogen die Geſinnungen des wahren Patriotis-
ſang und der echten Religioſität zu pflegen und zu be

eſtigen.

einer gert chen

Ruhmgekrönte,

Meiterer Abbau der Güterfruchten,
Trotz aller Bitten gewerblicher Kreiſe hat die Eiſenbahn

die ſo r notwendigen Frachtermäßigungen abgelehnt.
Um wieviel Prozent die Frachten heute noch über den-
jenigen des Jahres 1913 ſtehen, zeigt die nachſtehende Auf-
ſtellung:

2 B c d e Tee 3km Stabeiſ. Hleche u Maſch. Benzol See Bauholz Kalk u
Platten Heigzöle Zement10 100 184 101 189 81 112 78100 73 182 150 18 16 109 44300 88 144 128 194 44 92 44Aus dieſen Zahlen geht hervor, daß die Frachten heute

viel höher ſtehen als die Warenpreiſe, die ſich weit unter
den obigen Prozentſätzen bewegen. Daß dieſe nicht weiter ab
e werden können, iſt angeſichts der Frachthöhe kein

under.

Jn Bäſ
Skizze von Paul BVerglar-Schroer.

Wie wirbelnder Wind flattert meine Frau in die Ge
dankenſtille meines Arbeitszimmers. Durch lange Erfahrung
gewitzigt, weiß ich, daß ein Proteſt nichts nützt, und lege
reſigniert die Feder beiſeite: „Nun, was iſt's denn?“

P komme gerade aus der Stadt. Ganz ſchnell,“ ſprudelt
ſie rvor und pluſtert ſich ein wenig gewichtig. „Alſo
fabelhaft war es, wirklich: Fa-bel--haft!“

„So? Was erſcheint dir denn ſo fabelhaft?“ frage ich
und miſche diſziplinierte Ungeduld mit einer leichten Doſis
Jronie. Und kombeniere: „Wenn ſie aus der Stadt heimkehrt
und ſagt ſo betont „fabelhaft“, dann gibt es eine Attacke auf
meinen Geldbeutel.

Daher krieche ich ganz in mich zuſammen und nehme,
ſchon deutlicher in meiner Ablehnung, mein Manuſtkript.
aus dem ich halblaut zu leſen beginne. Aber es nützt nichts.
Mit graziösliebenswürdiger Gebärde holt ſie die Blätter
aus meiner Hand und fährt beſchwingt fort:

„Alſo die Schaufenſter, ſage ich dir, dieſe Schaufenſter jetzt
vor Weihnachten: Bezaubernd!“ Und ſie wirft mit ſpitzen
Fingern einen Kuß irgendwohin ins Ungewiſſe. „Bei Dippach
war ich weißt du, Kinderwäſche, Kleidchen, Sportſachen
da ſah ich einen Sweater! Bäſch und grün. Einfach zum
Hinwerden!!!“

Sehr unberührt tue ich: „Nun von all dem hat Hans-

l na, ſoweit iſt er janoch nicht.“ „Das verſtehſt du nicht, lieber Mann,“
iſt die prompte Antwort. Wenn Marlieſe das ſagt, dann iſt
jede weitere Entwicklung gleichſam zwangsläufig. Jch falte
die Hände und ſuche eine Ablenkung an der Zimmerdecke.
Das ſtört meine Frau nicht im geringſten.

„Sport hin Sport her! Alle Kinder tragen jetzt ſolche
Sweateranzüge. Und Hans-Peter ſoll auch einen bekommen!
Den in Bäſch und Grün! Jch ſammle meine Augen von der
Decke auf meine Frau und bin ganz Mann. „Soll? Soll?
Geſtatte, ich denk, dabei habe ich doch ein Wort mitzureden!“

„Und zudem: Was iſt das für eine entſchuldige den
harten Ausdruck! für eine verrückte Sprache Bäſch und
Grün Bäſch Bäſch Meine Frau lächelt ſüßlich:
„Du wirſt weltfremd an deinem Schreibtiſch, mein Lieber.
Sonſt wüßteſt du, daß de genau ſo eine Farbenbezeichnung
iſt wie eris und Blöh!“

„Soſo“, grollt es aus mir; „das plap ſo daher,dumm, gedankenlos! Gar manches verſtehe aber Bäſch,
Szeris, Blöh! Derart Rüts raaſſg verſtehe ich nicht!“

Da lächelt Marliſe himmliſch rückſichtslos und ſiegeriſch:

Beſonders bedenklich iſt, daß die Frachten in Deutſchland
viel höher ſind als im Ausland; ſo liegen z. B. die Frachten
für Maſchinen in gewiſſen Fällen 45000 über Frieden de
einer Transportlänge von 500 km. beträgt die Verteuerung
gegenüber dem Frieden durch die Frachten bei Steinkohl
über 5 M.; bei Roheiſen ca. 5,50 M. für Walzeiſen 9
je Tonne uſw. Die nachſtehende auf 200 km. Transportlänge
berechnete Aufſtellung zeigt auf Goldmark umgerechnet die

Srawt far Stein Stab Land BStein- ab Vande ar. aum-kohle eiſen maſch. Retreide gr

0,70 1,80 70 1,35 2,50(0,90 1,39 0,77 660;57 1,39 57 083
in Deuſſchland
iu Frankreich 0,51
iu Belgien O,33in Deutſchland alſo mehr

als in Franereich 0,19 0,40 40 0,58 1,52in 40 50 100 W 78 9 148 e
mehr als in Belgien 9,37 .4 0,73 I 78 1,77

in 120 120 110 161 210Die Unerträglichkeit der Frachtenhöhe macht ſich beſondere
im Auslandsverkehr bemerkbar. Vor kurzem noch iſt ein
ſehr erheblicher Auftrag nicht an Deutſchland, ſondern an
Belgien ergangen, weil die deutſchen Ausſuhrfrachten gegen
über den belgiſchen ſo hoch ſind, daß ſie ſelbſt durch erhebliche
Untergebote nicht ausgeglichen werden können. Das iſt kein
Wunder, wenn man bedenkt, daß z. B. für eine Tonne
Drahterzeugniſſe von Hamm nach Hamburg früher 5,65
M. zu entrichten war gegen eine heutige Fracht von 16,65
M. Bei manchen Firmen nehmen die Frachten ungefähr
5--10 o des Aktienkapitals in Anſpruch und das zu einer Zeft
in der die Jn- und Auslandsgeſchäfte nicht nur keinen
Gewinn, ſondern erheblichen Verluſt bringen.

Dabei iſt der Eiſenbahn eine Tarifherabſetzung ſehr wohl
möglich, da die Koſten für Betriebsmaterial nur 30-3500 über
Friedenshöhe liegen und da auch die Löhne den Friedens
ſtand nicht erheblich überſchreiten. Die Eiſenbahn ſollte ſich
klarmachen, daß Frachtermäßigungen in der Regel ſchon
nach kurzer Zeit eine derartig ſtarke Verkehrſteigerung zur
Folge haben, daß nicht unerhebliche Einnahmenſteigerungen
ſich ergeben. Bei Fortführung der jetzigen Politik dagegen
wird der Verkehr nach dem Ausland von den deutſchen
auf ausländiſchen Bahnen abgelenkt, ſodaß dadurch ſowohl
für die Eiſenbahn wie auch für die deutſche Schiffahrt nicht
unerhebliche Einnahmeausfälle ſich ergeben.

Die Renterbank-lreuhanuſtelle,
Jn ſeiner Sitzung am Montag hatte das Reichskabinett

einen lan des Reichsernährungsminiſters zur Schaffung
einer entenbank-Treuhandſtelle zugeſtimmt. Zu dieſen
Plan erfährt die „TelegraphenUnion“, daß in der Kabinett
ſitzung auch die Vorſchläge der Preußiſchen Regierung und
des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht zur Erörterung
ſtanden, nach denen die in Betracht kommenden Agrarkredit
unter Mitwirkung der Reichsbank durch die in Liquidation
befindliche Rentenbänk erledigt werden ſollen. Das Reichs
kabinett kam zu der Ueberzeugung, daß dieſe Regelung mit dem
Dawesgutachten nicht in Einklang zu bringen ſei und ent
ſchied ſich für den Vorſchlag des Reichsernährungsminiſters.
Dieſer ſieht eine Zuſammenſetzung der Treuhandſtelle aus
Vertretern der Reichsbank, der Rentenbank, des Deutſchen
Landwirtſchaftsrates, der Preußiſchen Staatsbank und der
Bayeriſchen Notenbank vor. Der Plan, der nicht im Ver-
ordnungswege erledigt werden ſoll, iſt den in Betracht kom
menden Stellen zugegangen.

kine Filmfrechßeit,
Berlin hat manches geſehen und hat ſich manches vor

ausländiſcher Frechheit gefallen laſſen. Der Höhepunkt iſt
aber nun erreicht. Jn dem mit amerikaniſchen Geld unter
haltenen Bafag-Theater am Berliner Kurfürſtendamm wird
ein Film „Die Todesfahrt des U. 777“ vorgeführt, der

anz unverkennbar Hauptteile eines jener deutſchenhetzeriſchenFimne enthält, mit denen das amerikaniſche Volk zur Be
teiligung am Weltkriege aufgeputſcht worden iſt und die
durchweg Bilder von ſo viehiſchem Sadismus enthalten,
daß ſie bei anſtändigen Menſchen nur Uebelkeit erregen können.
Jſt die Frechheit der Pien amerikaniſchen Geſchäftsleute
unerhört, uns einen ſolchen Film vorzuführen, ſo iſt es
leich unerhört, daß wir uns dieſe dreiſte Zumutung S
allen laſſen und noch Geld dafür bezahlen. Wo bleibt

die Filmoberprüfſtelle? Hat ſie dieſen Film geprüft und
hat ſie ihn zur Vorführung zugelaſſen? Wenn ſie ſeine
wahre Bedeutung nicht erkannte, v ſind die Herren Ober
prüfer eben unfähig für die Aufgabe, die ihnen über
tragen iſt und nicht der Verantwortung gewachſen, die mit
dieſer Aufgabe verbunden iſt.

„Ja, ich a doch eben, daß du das n
deutſchen odenſprache heißt das nun mal ſo. Du wirſt
zudem es ja gleich ſehen. Denn ich habe den Anzug bereits
gekauft. Sehr preiswert! Nur fünfzig Mark!“

Jch bin erſtarrt. Redet die Frau von fünfzig Mark wie
von 'nem Pappenſtiel! Jn mir ſteigt gelinder Zorn auf.
Jch recke mich zu einer donnernden Philippika da klingelt
es in unſeren ſtark bewölkten Ehehimmel. Ein Bote von
Dippach bringt den Anzug in Bäſch und Grün.

Da der Bote fort iſt, r Wert ich erboſt das Zimmer.
Marliſe ſummt engelsgleich vor ſich hin. Packt geſchäftig
aus. Hält etwas von ſich ab. Murmelt bewundernd: „Won-
nig einfach wonnig dieſe Farben!“ Und wendet ſich
direkt mir zu, als ſei nichts geſchehen: „Du, Paul, der
Bengel wird zum Küſſen darin ausſehen!“

Verſtohlen tue ich einen halben Blick zur Seite. Der
Anzug iſt wirklich hübſch. Aber meine männliche Oppoſition
wendet ſich doch wieder meiner Frau zu. Da trappelt der
Bub herein. Ganz plötzlich. Mit einem rung verſperre
ich ihm die Ausſicht: „Junge, gerade war der Weihnachts-
mann da und brachte etwas für dich. Aber du darfſt es
noch nicht ſehen!“

Marliſe feiert einen billigen „Alſo doch!“ Und
fährt mir über den Kopf, als wäre ich ein Kind. Das frozzelt
mich ein wenig und ſo widerſprach ich, als ſie den Anzug
gleich anprobieren will, ob er auch r ſitzt. Und er ſitzt
wirklich, wie angegoſſen! „Nun ſoll er ihn aber wieder
ausziehen“ dekretiere ich.

Da erhebt ſich Wehklagen, in dem Schluchzen immer das
fortwährende Bitten des Jungen: „Buh mit Papi ausdehn!“
Meine Frau beſchwichtigt gleich: „Sollſt du ja auch, mein
Kerlchen!“ Und zu mir: „Geh, tu ihm halt die Freude!
Morgen, wenn er darüber geſchlafen hat, denkt er nicht mehr
dran!“

Und zum Buben: „Alſo Papi geht mit dir. Morgen holt
der Weihnachtsmann die Sachen dann wieder ab. Bis zum
Feſt, gelt?!“ So gehen wir beiden Männer, beide be-
kommen wir einen Kuß. Bewundernd ſtreichelt Marliſe den
Jungen: „Wie ſüß dies Bäſch und Grün!“

Der Bub plappert ſelig neben mir her: „Bäſch und Dühn“
und macht himmelblaue Augen.

So gehen wir ein paar Straßen weit. Mitten in dieſem
Menſchengedräng zupft der Junge leiſe an meiner Hand und
flüſtert: „Papi Bub muß!“ Ich rede ſanft auf ihn ein
„Hanſepeter, das geht hier nicht. Du mußt ſchön warten!“

Der Ju eht eine Weile ſtramm und tapfer. Dannraunt es d ngllgger: „Bub muß aber Dies Dringliche

icht verſtehſt In der macht mich ein wenig ärgerlich: „Junge, nun nimm dichgefälligſt zuſammen! Du kannſt her doch nicht auf

offener Straße wo die vielen Leute ſind
Da beginnt Hans-Peter zu ſchluchzen. Erſt ganz Ieiſe.

Dann vernehmlicher. Und endlich dröhnt's wie Trompeten-
fanfare. Mir iſt es, als müßten die Himmel einſtürzen. Da
zwiſchen das vermaledeite: „Bub muß! tGott ſei gelobt! Das Dunkel eines Torweges gähnt auf
Hinein!! Und nun ſuche ich. Jch baſtele. Die Hände
ſie Sie beginnen zu fliegen. Jch aber finde nicht
inde die W y n8pfchen nicht den ganzen kleinen

Menſchen ſuche abStehen Das jſt wie verhext! Jch wiſche mir die
Stirne! Bin gelinde verzweifelt! Nichts aber auch rein

Und dazu brüllt der Junge mörderiſch-
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ar nichts zu finden!daß der Torgang wackelt, ſein: „Bub mr
Jch bebe. fühle, wie mein rzſchlag ausſetzt, wie

meine Augen ſtier fiebrig glühen. Gewaltig herrſche ich r
Jungen an: „Zum nnerwetter noch mal! Sofort ſtille
der Da ſchreit er auf, daß die Mauern in den

Grundfeſten erzittern.
Jrrſinn packt mich. Jch weiß nicht mehr, was ich h

Jch ſpringe gehetzt aus dem Torweg. Eine Dame, jung un
ſehr hübſch, prallt entſetzt zurück. Große Augen ſtaunen
mich an Sie iſegen mich vollends. Jch ziehe J
ut und die Worte en:„Verzeihung, Gnädigſte! Da drinnen“ ich deute n

auf den fürchterlich dröhnenden Torweg „da drinnen a
Kleine er r W ad gele habe ich verſucht, al
Wenn Sie nicht helfen, GnDie Dame Wuſtert mich, wie man einen Verrückten muſtert.

Ungewiß zögert ſie eine Sekunde lang. Dann e
oh! dann geht ſie in das Dunkel. Es wird ſtill. ine ndheiten weiß ich nicht. Nur dieſe wunderfeine Stille! U
ein Bächlein z unter dem braunen Torholz vor
anz zart und diskret8 Verhuct ſtehe ich; bete zum lieben Gott heiße Dantgebeto

Dann erſcheint die Dame wieder. Den Jungen an
Hand. Der ruft begeiſtert: „Papi!“ Ich ſtürze auf ihn 5
Es jubelt in mir. Die me lächelt ſehr erfahren,e Mütter lächeln: „Das Höschen iſt ſehr, ſehr unpraka Es muß Schlitz hinein und Knöpfchen
Gelt Bübele! Biſt doch halt ein richtig ndes Mann!e

ieWir ſchauen uns an und lachen herzhaft. Jch kuſſe ihr dnd. ige r v d Vug Der Junge drchlt. Bub

ann Bu un nWenn wir uns jetzt begegnen, die Dame und ich und der

heimnis
Bubd, dann grüßt uns lachelnd ein ftilles, verſtohlenes Se
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